
Abonnementspreis

h rdie Poſt bezogen I

Offtzielles ſozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Pergammlunge

anzeigen 10

Inſerate für die fällige
mer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 6852.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Ouerfurt, Delitzſch- Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion nud Expedition: Gr. Ueichſtraße 16, Eingang Bölbergaſſe.

Arbeſter
Abonnements Einladung.

Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement auf das
„Volksblatt“. Wir erſuchen die ſeitherigen Leſer, die Neu-
beſtellungen ſofort vorzunehmen, damit in der Zuſendung des
Blattes keine Unterbrechung eintritt.

Das „Volksblatt“ wird in gleicher Weiſe wie bisher fort-
fahren, mit aller Entſchiedenheit für die geiſtige Wei-
terbildung des arbeitenden Volkes und für deſſen ma-
terielles Wohlergehen einzutreten.

Das „Volksblatt“ wird dieſer Aufgabe als wirkliches Blatt
für das Volk gerecht zu werden ſuchen durch zeitgemäße Leit-
artikel, durch orientierende Berichte qus dem Arbeiter-, Ver-
eins und Verſammlungsleben,ſ von der Jnduſtrie, vom
Gewerbegericht, aus dem Gerichtsſaal. Beſondere Aufmerk-
ſamkeit wird den Verhandlungen im Reichstag gewidmet. Die
wichtigſten Tagesereigniſſe in Reich und Provinz werden über-
ſichtlich zuſammengeſtellt, wie arch dem unterhaltenden Teil
durch Aufnahme ſpannender Erzählungen die größtmöglichſte
Sorgfalt zugewendet wird.
Das „Volksblatt“, wird an jedem Werktage nachmittags für
den folgenden Tag ausgegeben.

Die Vezugs- Bedingungen
des „Volksblatt“ ſind am Kopfe des Blattes angegeben.

Genoſſen!
Ehrenpflicht jedes aufgeklärten, zielbewußten Arbei-

ters iſt es, die Preſſe zu unterſtützen, welche nicht um
die Gunſt von oben buhlt, ſondern mutig und uner-
ſchrocken die Jntereſſen des arbeitenden, enterbten
Volkes vertritt. Ein ſolches Blatt iſt das

„Volksblatt“.
Recht zahlreichen neuen Abonnements ſieht entgegen

Redaktion und Perlag des „Polksblatt“,
Halle a. S., Bölbergaſſe.

Herr v. Dieſt-Daber und das Brauntwein
Monopol.

Die Beſcheidenheit unſerer oſtelbiſchen Großgrundbeſitzer
iſt weltberühmt. Es iſt eine Binſenwahrheit, daß die
„Edelſten und Beſten“ nur mühſam dazu gezwungen werden
können, die öffentliche, ſo wohl von ihnen verdiente Mild-
thätigkeit anzuſpreq en. Kein Zweifel, die Agrarier ſind ver
ſchämte Arme. Der Regierung darf das Lob nicht verſagt
werden, daß ſie nach beſten Kräften die „armen Bauern“
zu lebhafterem Vorgehen aufzumuntern weiß. Kaum war
die muntere Poſſe der agrarpolitiſchen Konferenz, wo der
Kreditnot der Junker ſo eifrige Helfer erſtanden, zu Ende

eſpielt, da erſchien ſchon der Mittelmann des Steuerfinders
Liquel, Herr v. DieſtDaber mit einem Plan zur Einführung

des Branntwein-Monopols auf der öffentlichen Bühne.

Das Patent.
Novelle von A. Otto-Walſter.

(Nachdruck verboten.)

Herr Krummbügel war eine Weile ſprachlos, die Wein-
nebel wollten aus ſeinem Kopfe nicht weichen, ſo ſehr er
auch ſein Gehirn zermarterte. Endlich wandte er ſich an
den Maler und ſagte:

„Ja, Herr Kunſt, ſagten Sie mir nicht, die Erfindung
ſei einem anderen geſtohlen worden

„So ſagte man mir, aber die Unterſuchung hat jedenfalls
ein anderes Reſultat gebracht.“

„Und ſagten Sie nicht, Herr Advokat, daß Jhr Klient
ja ſo, Ihr Klient iſt Herr Kühne. Nun, ich muß Jhnen
ſagen, daß ich das Patent als mein wohlerworbenes Eigen-
tum betrachte.“

„Jch habe Jhre gegenteilige Erklärung in der Taſche,“
bemerkte der Advokat trocken.

„Dieſe Erklärung iſt erſchlichen, iſt mir unter falſchen
Vorſpiegelungen entlockt worden. O, ſo ſollen Sie mich
nicht fangen. Jch habe meine Zeugen. Herr Kunſt, Sie
wiſſen, wie man mit mir umgeſprungen iſt, wie man meine
ſage mißbraucht hat, meine faſt kindliche Argloſig
eit?“

„Nein, Herr Krummbügel, das kann ich nicht bezeugen,
das wäre doch jedenfalls zu komiſch. Jedes Kind würde
mich auslachen, wenn ich Jhre kindliche Argloſigkeit bezeugen
wollte.“

„Was? Iſt denn alle Welt gegen mich verſchworen
Da ſoll man noch einem Menſchen auf Erden trauen! O,

err Kunſt, das hätte ich vie von Jhnen gedacht. Jch hatte
o ein Zutrauen zu Jhnen, ich wollte Sie protegieren, und

nun kommen Sie mir ſo?“
„Zum Teufel, Herr Krummbügel, Sie werden doch nicht
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ErSonnabend den 30 Juni 1894

Der alte Frondeur der Bismarck-Zeit hat einſt, als er
noch Landrat des Kreiſes Elberfeld war, in den fünfziger hätten, ſo verdiene das Publikum, das dadur
Jahren eine ernſthafte, für ihn rühmliche Fehde mit dem
Miniſterium Manteuffel-WeſtphalenSimons-von der Heydt
ausgefochten, die mit ſeinem Austritte aus dem Staatsdienſte
endete. Die Geſchichte dieſes Konflikts iſt, ſo bedeutſam ſie
auch zur Erkenntnis preußiſcher Zuſtände erſcheint, nur ſehr
wenig bekannt. Es hatte ſich bei der Verwaltung des
rheiniſchen Kreiſes herausgeſtellt, daß dort die meiſten wohl-
habenden Dienſtpflichtigen der reichen Kaufmanns-, Fabrikanten-
und Bankiersfamilien, der berufenen Stützen von Thron,
Altar und Vaterland, der Erbpächter des „nationalen Be-
wußtſeins“, ſich der Militärpflicht durch Beſtechungen,
fingierte Auswanderung und andere betrügliche Mittel ent
zogen. Dieſes Verfahren hatte ſich ſo eingebürgert, daß bei
einer Bevölkerung des Kreiſes von 140000 Köpfen nur noch
fünf Einjährige- Freiwillige in einem Jahre dienten. Der
Landrat jenes Kreiſes, eben Otto von Dienſt-Daber ſchritt
dagegen ein und wurde vom Kriegsminiſterium beauftragt,
für das ganze Königreich eine Unterſuchung hierüber anzu-
ſtellen. Da ergab ſich nun alsbald, daß die großbürger-
lichen Wehrpflichtigen, die über die nötigen Gelder verfügten,
ſich in den verſchiedenen Jahren nach beſtimmten Orten
(Köln, Berlin, Breslau, Glatz, Magdeburg) begaben und
ſich dort durch Beſtechung von Aerzten und Feldwebeln,
durch Fälſchung von Atteſten, Vorſtellung anderer Perſonen,
erdichtete Körperfehler u. ſ. w. der Dienſtpflicht entzogen
hatten. Unter anderm wurde feſtgeſtellt, daß Verwandte von
zwei Staatsminiſtern in die Unterſuchung verwickelt waren.
Bekanntlich waren der Handelsminiſter von der Heydt und
der Juſtizminiſter Simons Rheinländer, von der Heydt
ſtammte aus Elberfeld.

Der eine dieſer beiden Miniſter wünſchte von der Unter
ſuchungskommiſſion zu erfahren, ob er ſelbſt, ſein Sohn oder
Neffe in der Unterſuchung beteiligt ſeien und als nun Dieſt-
Daber ausweichend antwortete, erklärte ſich der Staats
miniſter wie folgt: „Die Sache, welche angeregt worden,
ſei vollkommen begründet, man müſſe ſie aber nicht zu ſtrenge
auffaſſen, da der Umſtand, daß vielfach Geld an die Aerzte
bezahlt würde, ſich obſervanzmäßig noch aus der franzöſiſchen
Zeit herſchreibe, wo die Eltern, die im allgemeinen große
Angſt hätten, ihre Söhne dienen zu laſſen, für dieſelben für
Geld Remplacants (Stellvertreter) hätten kaufen können.“

Der andere Miniſter, der ſich gleichfalls erkundigte, er-
klärte offenherzig, er wiſſe aus früheſter Jugendzeit, daß die
Befreiungen vom königlichen Militärdienſt dadurch, daß man

Geld in der Regel 40 Friedrichsd'or daſür gezahlt,
in ſeiner Vaterſtadt mit voller Ofſenkundigkeit fortgeſetzt be
trieben worden. Er nannte einen Militärarzt in Düſſſel-
dorf, von dem es bekannt geweſen, daß er nichts nähme,
während man von den übrigen dortigen Militärärzten ge-
wußt habe, daß ſie für Geld ein Atteſt ausſtellen. „Da

die Behörden,“ ſchreibt der Miniſter, „denen dies nicht hätte

von mir verlangen, daß ich Recht in Unrecht umſchwören

ſoll
„Sie ſind im Jrrtum, ich bin das Opfer einer ganz ge

wöhnlichen Jntrigue und Sie wollen meine Freundſchaft
verſcherzen zu gunſten eines ſolchen Menſchen, den Sie nicht

Zet und ſagte: Herr Krummbügel, Sie hatten einen Prachtkennen, der Sie garnichts angeht
„Der mich nichts angeht
„Ein Menſch, der nicht einmal Eltern und Geſchwiſter hat.“
„Deshalb ſollte man ſich ſeiner erſt recht annehmen. Eltern

hat er freilich leider nicht mehr, aber einen Bruder, und
dieſer Bruder bin ich.“

„Sie? Sie? O, nun erkenne ich die ganze Jntrigue.
Aber Sie machen wohl Spaß mit mir unglücklichen Manne

„Nur ruhig; erſtens ſind Sie kein unglücklicher Mann,
zweitens liegt hier keine Jntrigue, ſondern die Geltend-
machung eines guten Rechts vor, drittens iſt die Sache kein
Spaß, ſondern bitterer Ernſt. Jch kam hierher, nachdem
ich in der großen Welt Lebenserfahrung und ſonſtige nötige
Sachen gewonnen. Sobald ich ſo weit war, hielt ich es
für meine erſte Pflicht, mich nach meinem jüngeren Bruder
umzuſehen den ich im Waiſenhauſe, das uns eine Zeitlang
ſchlecht genug bewahrt hatte, zurücklaſſen mußte, und
doch da biſt Du ja, mein armer Arthur?“

Während des Geſprächs war nämlich Arthur Kühne
ſchüchtern an der Thür erſchienen und bei den letzten Er
öffnungen ſeitens ſeines Bruders in einem Aufruhr von Ge-
fühlen näher getreten.

Der Maler umſchlang den jüngeren Bruder herzlich mit
beiden Armen, küßte ihn und rief dabei:

„O, Arthur, wie habe ich an mich halten müſſen, um
fremd gegen Dich zu bleiben, weil ich Dich erſt kennen lernen
wollte. Unſer Mutter küßte mich beim Abſchied und bat
mich weinend, Vater und Mutterſtelle bei Dir zu vertreten,

kein Deſſauer
Meidet alles Berliner Bier.

und ſie ſteht heute im Geiſte neben uns und lächelt uns

5. Jahrg
Waldſchlößchen Bier.
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verborgen bleiben können, bisher nichts gethan

zu der An
ſicht verleitet worden, daß ein ſolches Freiwerden für Geld
nichts beſonders Unerlaubtes ſei, eine gewiſſe Entſchuldigung

Die Unterſuchung deckte die ärgſten Mißſtände auf. Jn
Köln und Breslau wurden vollſtändig eingerichtete Unter

nehmungen zur Befreiung zahlungsfähiger Dienſtpflichtiger
aufgedeckt, viele gerichtliche Verurteilungen fanden ſtatt,
mehrere hundert Dienſtpflichtige wurden nachträglich in die
Arbeiterabteilungen eingeſtellt. Die Schlotbarone, Kattun
lords und Bankherren, die es verſtehen, mißliebige Arbeiter
zu boykottieren, wiſſen auch, ſich unangenehmer Beamter zu
entledigen. Wer weiß nicht, daß z. B. einer der wenigen
tüchtigen Gewerberäte Preußens, der ſeine Aufgabe ernſt
nahm, durch den Unternehmerklüngel des Rheinlands glück
lich in den Dienſt der Reichslande fortgeärgert worden iſt?
So verſteht es ſich, daß einige der Geldnotabilitäten des
Kreiſes ſich beeilten, an Friedrich Wilhelm IV. eine Adreſſe
zu richten, worin ſie die Entfernung des Landrats aus dem
Kreiſe forderten. Abermals wurde jedoch die Adreſſe ſchroff
zurückgewieſen, und der Romantiker auf dem Throne der
Hohenzollern rief aus, „es ſei eine Jmpertinenz, ihm der
gleichen zu ſchicken“.

Aber der Einfluß der rheiniſchen Kapitaliſten, deren Agen
ten ja im Kabinet ſaßen, reicht ſehr weit, damals ſo gut
wie heute, wie z. B. die Gewerbenovelle und der Knappen-
trutz des Bergwerksgeſetzes deutlich beweiſen. Der Landrat
wurde eines Tages telegraphiſch zum Kriegsminiſter nach
Berlin berufen. Dort erfuhr er, der König ſei zu dem Ge-danken angeregt worden, die wohlhabenden Mlitarpflichtigen

e Zahlung großer Beträge bis zu 2000 Thalern aus
en Arbeiterabteilungen zu entlaſſen oder von der Einſtellung

freizugeben und aus den Beträgen einen Fonds für eine
wohlthätige Stiftung zu gründen. Es gelang, den König
von dieſer Jdee abzubringen. Dagegen wurde eine Jmme-
diatkommiſſion eingeſetzt, deren Vorſitzender der Prinz von
Preußen, der ſpätere Kaiſer Wilhelm J., wurde, mit dem

Auftrage die Akten in allen einzelnen Fällen durchzuſehen
und Bericht darüber zu erſtatten, wo etwa Strafmilderungen
und Begnadigungen einzutreten hätten.

Die Unterſuchung nahm indes immer größeren Umfang
an; es ſtellte ſich heraus, daß auch höher geſtellte Beamte,
beſonders ein ſolcher im Miniſterium des Jnnern dabei be
teiligt ſein mußten. Der Beamte erhielt den Abſchied. Als
ihm aber von den Räten ein Abſchieds-Feſteſſen gegeben
wurde, aß der Herr Miniſter des Jnnern ſelber mit. Wozu
wäre der Mantel der Nächſtenliebe gut, wenn er nicht ſolche
Verderbnis verhüllte? Der Chef der Armeeabteilung im
Kriegsminiſterium „ſympathiſierte“ zwar mit der Energie des
Landrats, erklärte aber, „man müſſe lavieren“. Der Skandal
ſollte eben um jeden Preis vertuſcht werden. Als der Land-
rat erwiderte, da er ohne Anſehung der Perſon verfahre,
paſſe er dann nicht in die Kommiſſion, erhielt er bald darauf

zu. Du kennſt ſie nicht mehr, Du warſt zu jung, als ſie
uns verlaſſen mußte, aber ich will ſie Dir malen, wie es
keiner beſſer könnte. Jch bin nicht viel älter als Du, mein
Herzensjunge, aber ich habe mehr erlebt und gelernt, als
unſer armer Vater jemals konnte. Und ich kam zur rechten

erl bei ſich großgezogen, und Sie müßten ein Thor ſein,
wenn Sie ihn wieder von ſich laſſen wollten.“

„Ja, Papa,“ rief jetzt Alma, indem ſie ihre reichen Haar
flechten aus dem lieblichen Geſicht zurückſtrich. „Du haſt
doch auch immer geſagt, daß Herr Kühne eine tüchtige Kraft
und ein wertvoller Arbeiter ſei; warum willſt Du denn
mit einem Male garnichts mehr von ihm wiſſen? Wir lieben
ihn alle und unſere Melanie erſt recht, und Herr Kunſt iſt
doch auch ein ein recht lieber Mann.“

„Nun höre Du nur auf, Du Närrin,“ rief Herr Krumm-
bügel in ganz verzweifelter Verlegenheit.

„Nein, ich höre nicht auf, bis Du endlich wieder einmal
ut und lieb geworden biſt, Papa,“ entgegnete die Kleineſehr eifrig.

„Erlauben Sie, Herr Krummbügel,“ bemerkte, nähertretend,
der Advokat: „Sie haben auf das Patent hin, welches Herr
Kühne rechtmäßig als ſein Eigentum beanſpruchen kann,
großartige Vorbereitungen getroffen, deren Koſten ein reſpek
tables Vermögen repräſentieren und die einen Gewinn
ſich führen werden. Sie ſind Herrn Kühne wegen Jhres
Angriffs ſo wie ſo eine C ſchuldig. inaller Welt wollen Sie nicht mit ihm glatte r W machen

Sie haben längſt erkannt, daß dem Geſchäft durch Ver
wertung der patentierten Erfindung großer Gewinn ſen
wird, dieſer Gewinn gehört rechtmäßig Herrn ne,
alſo machen Sie das einmal hineingeſteckte Geld fruchtbar,
indem Sie Herrn Kühne zu Jhrem techniſchen Leiter er
nennen.“ a
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eine Verfügung Miniſter des Jnnern und desganten Weg ſein Kommiſſorium als beendet

bgleich die Unterſuchungen nicht genügend durchgegriffen
wirkten doch die Schrecken ſehr heilſam für etliche
Die Zahl der Einjährig-Freiwilligen ſtieg in den

Jahren, wo die Unterſuchung begann, bereits von 5 auf 31
und ſich im Verlaufe fernerer vier Jahre auf
etwa 7

Man begreift, daß der Groll der rheiniſchen Großkapita-
liſten gegen den Landrat Gelegenheit ſuchte und fand, ſich

entladen. Es gelang den Ränken und Schwänken derPatrioten des Wupperthals, in der ſogenannten neuen Aera,

die 1858 mit der Uebernahme der Regierungsgeſchäfte durch
den Prinz Regenten und dem Miniſterium Auerswald anhub,
die Amtsſuspenſion von Dieſt herbeizuführen. Obwohl ſich
die völlige Unbegründetheit dieſes Vorgehens in der ange
ſtellten Unterſuchung herausſtellte, wurde der Landrat dennoch
ſo tribuliert, daß er ſeinen Abſchied unter Verzicht auf Penſion
erbat und am 16. April 1860 erhielt.

Ueber den bei dieſer Schiebung in erſter Reihe beteiligten
Handelsminiſter von der Heydt, dem ſtillen Teilhaber eines
großen Bankhauſes in Elberfeld und Schutzpatron der mili-
tärdienſtſcheuen Sprößlinge der rheiniſchen Fabrikfeudalität,
äußerte ſich der Vorſitzende des Disziplinargerichtshofes,
jener Miniſter werde es in ſeinem ganzen Leben nicht wieder
los, daß er nicht ſelbſt die Beweisaufnahme beantragt, viel
mehr ſich in ſeinen Miniſtermantel gehüllt habe und alles
über ſich habe ergehen laſſen.

Es verlohnte ſich, dieſe von der Bourgeoispreſſe totge
ſchwiegene Epiſode einmal kurz darzuſtellen. Schon 1854
und 1855 glänzte das rheiniſch-weſtfäliſche Großbürgertum
durch die Tugenden, die in den Bochumer Steuerhinter-
ziehungs und Schienenflicker Prozeſſen ſo hellleuchtend zu
tage traten.

Heute verficht der Agrarier v. Dieſt dabei im Einverſenduis mit Miquel eine Erhöhung der Liebesgabe

bei Kartoffelſchnapsbrennern von 20 auf 33 M., mit welcher
Erhöhung die Geſamtſumme der Liebesgabe von 40 auf
65 Mill. M. ſteigen würde. Jn der notleidenden Landwirt-
Poſe präſentiert er ſich allerdings anders, als vor vierzig
Jahren im Kampfe mit dem rheiniſchen Geldadel.

Durch das Monopol ſoll den Trinkern und den Brannt-
weinerzeugern geholfen werden. Daß dabei die große Maſſe
der Verkäufer noch mehr als durch das heutige Steuergeſetz
belaſtet werden wird, verſchlägt nichts. Bei der inbrünſtigen
Liebe des weiland Kommuniſten Migquel für alle indirekten
Steuern iſt das Spiritusmonopol eine Gefahr, der die Steuer
zahler ernſtlich ins Geſicht zu ſehen haben.

Jm kleinen wie im großen bekundet ſich überall die zar
teſte Sorgfalt für die Intereſſen des Beſitzes, mag dieſer
Beſitz, wie in der Dieſtſchen Tragikomödie ſich auf Schorn
ſteine, Gruben und Webemaſchinen, oder auf Kartoffeläcker
und Fuſelbrennerei ſtützen. (M. P.)

Rundſchan.
Nachklänge zur Maifeier in Dresden. Wegen

Vergehens gegen das Vereinsgeſetz fand am Montag in
Dresden Verhandlung gegen 50 Teilnehmer an dem vom
Gericht als „öffentlicher Umzug“ bezeichneten Spaziergang
am 1. Mai ſtatt. Als Zeugen waren ca. 20 Kriminal-
Gendarmen geladen. Von den Angeklagten wurden vier,
Buchdruckereibeſitzer Schönfeld, Buchdrucker Hünig, Tiſchler

Heilweck und Weißig zu je 2 Monaten Gefängnis,
die übrigen zu je 100 M. Geldſtrafe verurteilt. Nur zwei,
Schenkwirt Findeiſen und Hutmacher Dörner, wurden koſten-
los freigeſprochen. Bei den vier zu Gefängnis Verurteilten
fiel ſtrafſchärfend ins Gewicht, daß ſie bei der
Sozialdemokratie überhaupt eine hervorragende
Rolle ſpielen Heute iſt wieder Verhandlung gegen 50
weitere Angeklagte, eine dritte Verhandlung findet nächſte
Woche gegen 68 Angeklagte ſtatt. Die „Sächſiſche Ar
beiterZtg.“ veröffentlicht über die betreffende Verhandlung
einen ausführlichen Bericht und ſtellt in Ausſicht eine ein
gehende Würdigung des horrenden Urteils, wenn die noch
übrigen 100 Angeklagten am vergangenen Donnerstag,nächſten Montag und Mittwoch abgethan ſein werden. Die
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„Jawohl, er nützt es aus, und welche Garantie habe ich?“
„Zunächſt jedenfalls die, daß Herr Kühne ein ſehr ehren

hafter Mann iſt, und zur Sicherheit extra geben Sie ihm
einen Kontrolleur.“

„Einen Kontrolleur? Wem ſollte ich das Zutrauen ſchenken
„O, ich meinte, Jhre Tochter Melanie, durch deren Ver

mittelung Sie allein im ſtande ſind, eine Handlung die
Jhnen teuer zu ſtehen kommen würde, wieder gut zu machen.“

„Herr Gott, ja, ich ſehe ſchon, wie das ganze Ding ſteht,
und daß ich über dieſe Geſchichten nicht mehr hinauskomme.
Aber, Herr Kühne, werden Sie dann zu mir gegen die
Arbeiter ſtehen

„Jch werde immer da ſtehen, wo ich das Recht finde.“
„Nun, dann zum Teufel, ſo nimm ihn, Melanie, aber

ſieh, daß Du ihn zur Vernunft bringſt.“
„Ach, lieber Mann,“ ſagte die Gattin des Fabrikanten jetzt

mit ſanfter Stimme, „jich bin froh, daß unſere Melanie ein
utes v und eine kräftige Hand gefunden hat, und daßen ich einen großen Teil der Arbeitslaſt los wirſt, die

Dich bald aufgerieben hätte.“
„Ja,“ ſagte Herr Krummbügel, „es iſt wahr, die Auf-

regungen hätten mich noch unter die Erde gebracht der
unaufhörliche Aerger über die ſchlechte Zeit und über die
ſchlechten Menſchen a

„Es iſt wahr, die Zeiten ſind ſchlecht,“ unterbrach ihn
Kunſt. „Aber die Menſchen ſind im allgemeinen doch nicht
ſo ſchlimm, wie ſie ſich ſtellen und ſich gegenſeitig vor

en. Der ganze Fehler, und das iſt auch ein Fehler
unſerer Zeit, eht darin, daß ſich faſt alle einbilden,
nur in der Verfolgung ganz ſelbſtſüchtiger, kleinlicher, per
ſönlicher Ziele ihre Befriedigung ihr Glück finden zu
können rend in Wahrheit kein Menſch anders glücklichwerden t als im andern keiner mehr gewinnt, als wenn

er ſeinen Egoismus verliert.“
„Das iſt mir zu gelehrt,“ rief Alma dazwiſchen. „Ver
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Sache iſt es wert, daß auch wir dann auf dieſelbe ausführ
licher zurückkommen.

Jn der Si des Bundesrats am Freitag wurde
dem Antrage des ſchuſſes zu dem Entwurfe eines Ge
ſetzes, betr. Aenderungen und Ergänzungen des Gerichts-
verfaſſungsgeſetzes und der Strafpro e
die immung erteilt. Den Berichten des Ausſchuſſes über
die Vorlage vom 28. Mai 1894, betr. die Verzollung von
Petroleum nach dem Raumgehalte, über die Vorlage, vom13. Juni 1894, betr. die ü von Genußſcheinen,
und über die Vorlage, betr. die Beſchlüſſe des Landesaus-
ſchuſſes zu dem Entwurfe einer Gemeinde- Ordnung für Elſaß-
Lothringen, wurde zugeſtimmt. Der Bericht des Ausſchuſſes
über die Vorlage vom 11 Juni 1894, betr. die Zollbehandlung der in Eeclungeiagern befindlichen ſpaniſchen Weine,

wurde von der Tagesordnung abgeſetzt.
Majeſtätsbeleidigung. Die Frau des Schuhmachers

Mielke in Weißenfels wurde am Mittwoch nach fünf-
monatlicher Unterſuchungshaft von der Straf-
kammer zu Naumburg wegen Beleidigung der Kaiſerin zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt. Drei Monate der
Unterſuchungshaft wurden in Anrechnung gebracht. Der
Schuhwacher Bruno Gunkel hatte die Frau bei der Po-
lizei in Weißenfels denunziert. Die hohen Strafen
wegen Majeſtätsbeleidigung wundern uns nicht, aber die
wegen dieſer Majeſtätsbeleidigung verhängte Unterſuchungs-
haft nimmt uns doch Wunder. Da von einer Verdunke-
lung des Thatbeſtandes doch keine Rede ſein kann, ſo kann
nur Fluchtverdacht in Betracht kommen. Aber Fluchtver-
dacht bei einer verheirateten Frau?

Die Lockſpitzel ſind in Prag wieder an der
Arbeit, wie eine wegen Hochverrats durchgeführte Gerichts
verhandlung beweiſt. Jn dem unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit verhandelten Prozeß wurden die Angeklagten, näm-
lich der 16 jährige Matejicek, der gleichalterige Kolecko, ſo
wie der 18 jährige Schütz, des Hochverrats, der Majeſtäts-
beleidigung und anderer Verbrechen und Vergehen für ſchul-dig deſenden und die beiden erſten zu je 12 jähriger Kerker

ſtrafe, der dritte zu einer Kerkerſtrafe von 13 Monaten ver-
urteilt. Die Lockſpitzelei wird durch einen Bericht der
„Voſſ. Ztg.“ erwieſen, nach welchem einer der Angeklagten
angab, daß er ſeit dreiviertel Jahren Detektive im Dienſte
der Polizei geweſen ſei und ſich mit der nachgewieſenen Ver
bindung „Rächer Czechiens“ nur eingelaſſen habe, um ſich
über die Abſichten der beiden anderen Angeklagten zu unter-
richten. Die andern beiden Angeklagten ſind geſtändig, dem
erwähnten Geheimbund angehört zu haben, ſowie am 5. März,
mit ſcharf geſchliffenen Dolchen bewaffnet, nach Wien ge
fahren zu ſein und ſich in der Hofburg aufgehalten zu
haben. Der Herr Polizeiſpitzel iſt bei dem Urteil am beſten
weggekommen, während die beiden anderen jugendlichen An
geklagten für ihre Dummheiten, zu denen ſie verführt wor
den ſind, bluten müſſen.

Die Wahl Caſimir-Periers zum Präſidenten
der Republik wird in der gemäßigten Preſſe, der man
verſteckt monarchiſche Geſinnung zutraut, ſowie in der aus
geprägt monarchiſchen Preſſe begrüßt. Damit iſt aber Caſi-
mir-Perier genügend charakteriſiert. Die ſozialiſtiſche und
auch die radikale Preſſe kennzeichnen den neuen Präſidenten
als das, was er iſt. Die „Pet. Republ.“ bringt einen Auf
ruf an die Arbeiter, worin es heißt: „Ein den Bekehrten,
dem Bourgeoiszentrum der ſenatorialen Hinfälligkeit ausge
liefertes Parlament hat Caſimir-Perier von Anzin, den Mann
des orleaniſtiſchen Rückſchrittes, zum Präſidenten der Re-
publik erhoben. Die Sozialiſten haben ihre Schuldigkeit
gethan, ſie haben gegen Caſimir-Perier und Dupuy und für
Männer geſtimmt, die zwar nicht unſere Gedanken vertreten,
aber doch das Land nicht grundſätzlich mit der Rechten, dem
Klerikalismus, dem Gelde regieren wollen. Durch den Bund
der Klerikalen, Bekehrten und Kapitaliſten iſt die Republik
ſelbſt gefährdet. Wir haben denn auch die anſtößige Wahl
mit dem Rufe: Nieder mit dem Rückſchritt! angenommen.
Auf eine Präſidentſchaft des Kampfes gegen die Gedanken
und Männer der Republik wird das Land durch eine Be-
kräftigung ſeines republikaniſchen Glaubens antworten. Nieder
mit dem Rückſchritt! Hoch die ſoziale Umwälzung!“

„Sie ſind der ausgefeimteſte, t Jntriguant
und Ränkeſchmied, Leutebeſchwätzer un Verführer, den ich
jemals kennen gelernt, Herr Kunſt,“ rief der Fabrikant, halb
noch wütend und doch halb wider Willen einlenkend: „aber
Sie ſind der einzige Menſch, in deſſen Geſellſchaft man mit
Behagen eine Flaſche Wein trinken kann das Einzige,
was unſereins in der Welt noch hat, wenn die Familie ſich
von der väterlichen Autorität emanzipiert, wie der Arbeiter
ſich von der ſeines Brotgebers und deshalb

„Wollen Sie mich einladen, mit Jhnen auf das Wohl
der Neuverlobten zu trinken, nicht wahr, Herr Krummbügel?
So iſt's recht. Und wiſſen Sie, wenn Jhnen hier die Leute
den Kopf zu warm machen, flüchten Sie ſich zu mir in das
Reich der Kunſt.“

„Schönes Reich murmelte der Fabrikant.
„Die ſchlichteſte Schale genügt der Perle, wie dem Edelſtein,

während in goldenem
„Schon gut, ſchon gut, ich weiß ſchon, wo die Flunkerei

wieder hinaus ſoll. Trinken wir lieber.“
„Ja wohl, trinken wir und geſtatten Sie mir, das erſte

Hoch auszubringen auf das Wohl des geſamten Krumm-
bügelſchen Hauſes und der Neuverlobten insbeſondere.“
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der Konſervativen, eine ſchwere Niederlage der Re

r Die Republik iſt in die Hände eines Bundes
Mon en und abtrünniger Republikaner gefallen.“

„Lanterne“ ibt: Dieſe Wahl ſchleudert uns um 20 Jahre
recht inmitten der moraliſchen Ordnung zurück. Caſimir
Perier iſt kein Präſident der Republik, ſondern der König
einer bekehrten Monarchie.“ Aehnlich äußern ſich „Radical“,
„Dixneuvième Sieéele“ 2c. Einige Blätter meinen, Caſimir-
Dur werde mit der gegenwärtigen Kammer nicht regieren
önnen.

Der Charakter des gemordeten Carnot wird
auch dadurch in helles Licht gerückt, daß ſeine Witwe das
Elyſee ärmer verläßt, als ſie in dasſelbe eingezogen iſt.Carnot habe keinen Centime von dem für ſich be en was

ihm der Staatsſchatz gewährte.
Jn Lyon ſoll die Ruhe wieder hergeſtellt ſein.

Wie man dabei verfahren iſt, beweiſt, daß nicht weniger als
1500 Perſonen verhaftet worden ſind. Auch ſind die Truppen
in den Kaſernen konſigniert.

Zwei Anarchiſten, die Gebrüder Pini, die in Ar-
genteuil bei Paris arbeiteten, ſind ausgewieſen worden.

Jnternationale r Im ſchweize
riſchen Nationalrat hat JoosSchaffhauſen den Antrag ein
gebracht, der Bundesrat ſolle einem im Jahre I881 er
teilten Auftrage, mit den hauptſächlichſten Jnduſtrieſtaaten
i behufs Anbahnung einer internationalen
Fabrikgeſetzgebung anzuknüpfen, nachkommen. Ja, wenndie Geſchichte ſo einſach wäre! Das iſt ſie aber nicht.

Vielmehr iſt das dreimalheilige Kapitel einer ſolchen Rege-
lung entſchieden abgeneigt.

Ein BombenAttentat ſoll in der Nacht vom Mitt
woch auf Donnerstag in Antwerpen auf das Haus des
Großkaufmanns Haybrecht verübt worden ſein. Selbſt
verſtändlich nimmt man, daß es ſich um ein anarchiſtiſches
Attentat handelt. Wir bezweifeln, daß die näheren Nach
richten dies beſtätigen.

Ein Wahnſinniger drang am vergangenen Sonntag
in einer Kirche in Amſterdam mit einem Meſſer in der Hand

egen den Geiſtlichen auf der Kanzel vor. Die bürgerlichenTaegrapgen machten ſofort ein Attentat daraus. Die Unter

ſuchung hat jedoch ergeben, daß man es mit einem Verrückten
zu thun hatte.

Parteinathrigzten.
Wegen Beleidigung in wei Fällen wurde Gen. Peus

in Deſſau als Redakteur des „Anhalter Volksblatt“ zu insgeſamt
6 Monaten Gefängnis verurteilt.S ücherane ſenedis geht die Polizei in Magdeburg
vor. Bei einem Ausfluge hatten die dortigen Genoſſen Bier zum
Selbſtkoſtenpreis verzapft. Der Verkauf war in der Weiſe arran
giert worden, daß die Genoſſen Marken kauften und dafür Bier
eintauſchten. Da auf den Marken aber weiter die ſtand, als
„1 Glas Bier“, ſo wurden die Verkäufer der Marken polizei
lich vernommen, weil auf denſelben der Vermerk des
Druckers und Verlegers fehlte!!!

Zur Irbeiterbewrgung.
In Groß- Beſten an der BerlinGörlitzer Eiſenbahn haben

die Karrer auf der e des Steinhändlers Hornemann
die Arbeit niedergelegt. Die Leute, meiſt Polen, ſollen nach einer
Mitteilung der „Kreuzztg.“ bisher 3 M. täglich verdient haben.

Oldenburg, 27. Juni. Sämtliche Arbeiter der Oſterburger
Glas hütte haben die Arbeit eingeſtellt.

Chicago, 28. Junt. Jnfolge des geſtern gemeldeten Streiks
ſtockt der Wagenverkehr auf 11 hieſigen Bahnen.
Die Bewegung dehnt ſich auch auf andere Plätze des Weſtens
aus. Jn Kalifornien iſt der Verkehr auf der Süd Pacific Bahn
unterbrochen infolge Weigerung der Geſellſchaft, Wie abzulaſſen,
wenn ſie an der von PullmannWagen gehindert
werde. Weitere Streiks ſind bevorſtehend. Der Arbeiterverband
5 Bedienſteten der Atchiſon- Eiſenbahn zum Streik aufge
ordert.
London, 28. Juni. Nach einer Depeſche aus Glasgow

arbeiten heute in Schottland über 500 Bergleute, während
73000 feiern. Alle Anzeichen deuteten darauf hin, daß der Aus
ſtand anhalten werde. Der Schiffsverkehr und der Betrieb der
Stahlwerke leiden unter dem Kohlenmangel.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 29 Juni.

Jm r r a Verein für

Schamlos und Ekel erregend im höchſten Grade iſt die
frivole Art und Weiſe, wie die ſogenannte „gute Geſellſchaft“
in dem Annoncenteile gewiſſer Blätter das „Heiratsgeſchäft“
betreibt. Eine liebliche Blütenleſe ſolcher Offerten finden wir
in der Morgen- Ausgabe des „Berliner Tageblatts“ vom
19. d. M. Da iſt zu leſen

Junger, hübſcher, fremder Herr wünſcht ſich
mit vermögender, beſſerer Dame

u verheiraten.
Damen, welche Bff keinen Pantoffelhelden

reflektieren, belieben Offerten mit Photographie,Vermögensangabe unter F. L. 4075 in ber Gr

d. Bl. V. Friedrichſtr. 66, zu hinterlegen.
„Hübſch Rührendes Geſtändnis! „Fremd!“ Wo Jn

Berlin? Wohl aus Dalldorf zugewandert!? „Mit ver
mögender Dame?“ Vermögend, das iſt doch die Haupt
ſache! Warum alſo nicht geſperrt gedruckt!? „Kein
Pantoffelheld Aber, Verehrteſter! Wozu dieſe unnötige
Aufrichtigkeit! Beſonders wenn man nach Geld heiratet!
So was plaudert man doch erſt nach der Hochzeit aus.

F. m. Bruder a. beſter jüd. g7m 32 J
vornehmes Aeußere, im n thät.,wird Selbſtändigk. durch Heirat geſucht. Offert.
unt. K. 9 376 a. d. Exp. d. Bl.

Gottd'gerechterl Was für ein edles Gemüt! So ſelbſt
los und treul Welch ein liebevolles Bruderherzl Und
wie genial verklauſuliert! Fef als ob das Monnaie nur
Nebenſache wäre und der Rebbach zu den gleichgültigſten
Dingen gehörtel

cht ein herv h Kfatat ſolider, ge
ucht ein orragen gter, ſo gehre Landwirt, a

alt,
angenehme Erſcheinung, 43 erf Kindern. Dis

n Ehrenwort. Gefl. Offerten an die
ed. des „Berliner Tageblatts“, Berlin SW.,

5045 erbeten.T T.
Der „Notleidende“ darf natürlich im Chorus der Mitgift
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Marktplatz 2 und Z.
Genoſſen Mittag des Jrung beſchäftigte ſich dagegen mit dem ſeitens des Vereins

eplanten Waldfeſt, wobei auch die ſeitens des als Amtsvorſteherkiegerenden Revierförſters geſtellten, ſeinerzeit auch im „Volks-

latt“ veröffentlichten Bedingungen einer Kritik unterworfen
wurden. Ein Antrag, unter dieſen Umſtänden das e t nicht
abzuhalten, wurde angenommen. Außerdem wurde beſchloſſen,
einen Proteſt gegen das Anſinnen des erwähnten Beamten aus
zuarbeiten und denſelben einzureichen, ſowie auch im „Volksblatt“veröffentlichen. Der Vorſthende verlas ſodann mehrere Schrift-

ſtücke, welche zwiſchen ihm und verſchiedenen Behörden eworden ſind, um über die behördliche Auffaſſung hinſichtuch er
Abhaltung von Vergnügen ſeitens politiſcher Vereine Klarheit zu
ſchaffen. Nach den behördlichen Auslegungen ſind alle die Unter
nehmungen der fraglichen Art dann geſtattet, wenn dieſelben alsM anzuſehen und auch als ſolche angemeldet ſind. Die

ergnügen unſerer Partei werden alſo hiernach in Zukunft einge
richtet werden müſſen. Nach Erledigung dieſer Angelegenheit fand
die Verſamlung zeitiger als gewöhnlich ihr Ende. t

Für die Halleſche Zeitung“ und ihresgleichen iſt das
Attentat auf den Präſidenten Carnot wieder einmal ein gefun-
denes Freſſen, an welchem dieſelbe in Ermangelung erbeuteter So
r ſich die Zähne ausknabbern kann. Daß dabei das
rn auf die Sozialdemokratie als hauptſächlichſtes Moment

t fehlen darf, iſt für die Kenner der „Landeszeitung“ wohl
ſelbſtverſtändlich und ſo wird denn auch der „Vorwärts' in be
neidenswerter Weiſe moniert. a Anſicht der „Landeszeitung“
enthält „nämlich der Lyoner Meuchelmord und ſeine parteitenden-
iöſe Verwertung durch das offizielle Parteiorgan der Sozialemokratie eine ernſte Mahnung an das deutſche Voltsgewiſſen

mit ſich darüber zu Rate zu gehen, ob es ſich auch wohl volle
Rechenſchaft von dem furchtbaren Ernſte der Gefahr abgelegt hat,
welche es im Vaterlande duldet und bis zu dem heutigen Um-
fange hat heranwachſen laſſen.“ Das iſt ein rechtes Wort am
rechten Ort. Der Kapitalismus mit ſeinem ganzen Gefolge,darunter auch die „Halleſche Zeitung“, und Winen Früchten,

darunter auch die Attentate iſt zu einer Gefahr für das Vater
land geworden, deren Beſeitigung je eher deſto beſſer zu erfolgenahin zu wirken, daß
ierüber bald klar wird, iſt eben die Aufgabe unſerer Zeit, deren

Erfüllung erſt den Beweis für die von der „Halleſchen“ n
„unverwüſtlichen guten Eigenſchaften des deutſchen Volkstums“
bringen wird.

Der Beleidi ung eines Lehrers ſoll ſich Genoſſe Jllge
durch den Artikel „Giebichenſtein, Prügelpädagogiſches“ ſchuldi
gemächt haben. Vor dem Unterſuchungsrichter fand dieſerhal
an mittag Vernehmung ſtatt. Jllge bekannte ſich zur Ver8 erſchaft des betr. Artikels und deponierte, daß er denſelben auf

unſch der Mutter des geprügelten Knaben veröffentlicht, die
Veröffentlichung aber von der Beibringung eines ärztlichen Atteſtes
abhängig machte.

u dem Vierkonſum in der Zentral-Werkſtatt wird uns
nachträglich mitgeteilt, daß die Deſſauer Waldſchlößchen Brauerei
r Bier durch einen ihrer Leute direkt vom Wagen verkaufen läßt.
Nun iſt bei der Sache intereſſant, daß dieſelbe die o Flaſche für
8 Pfennige abgiebt, während der Portier für hieſiges Bier pro
g, Flaſche 9 Pfennige verlangt. Trotzdem muß aber der Aus-
fall für die Deſſauer erheblich ſein, da man ſonſt von der An
gelegenheit höhererſeits wohl keine Notiz genommen hätte, wie wir
in unſerer Mittwoch Nummer darzuthun Gelegenheit hatten.Die Salzproduktion der hieſigen pfännerſchaftlichen Saline

betrug im vorigen Jahre 8220 Tonnen gleich 164 400 Zentner. Die
ſtaatliche Saline zu Dürrenberg erzeugte 23022 Tonnen gleich
460 440 Zentner, während die Saline Ernſthall bei Beeſenlaub-
lingen, welche ſich in Privatbeſitz befindet, 1768 Tonnen gleich
35 360 Zentner Ertrag lieferte. Der Wert des Produkts ſtellte
ſich pro Tonne auf 28.93 M., mithin auf noch nicht ganz
1 Pfennig pro Pfund. Man kann daraus erſehen, welche
wen an Steuern und Profit aus dem Salz herausgeſchlagen
werden.

Giebichenſtein. Geſtern vormittag wurde hierſelbſt der Fleiſcher-
meiſter Grundmann, Trift- und AdolfſtraßenEcke wohnhaft, in
erheblicher Weiſe durch Diebſtahl S indem bei demſelben,während die Frau ſich im Hofe beſag die Ladenthür aufgeriſſen
und die Ladenkaſſe mit etwas über 60 M. Jnhalt entwendet wurde.
Als die Frau, durch die Klingel an der Ladenthür aufmerkſam
gen den Laden betrat, war von dem Diebe keine Spur mehr
vorhanden.

Trotha. Hierſelbſt wurde der von Hamburg aus ſteckbrieflich
verfolgte Arbeiter Richard Röſchel verhaftet, der ſeinem Arbeit
geber in Hamburg mehrmals die Ladenkaſſe geplündert hatte und
außerdem an dem heimlicherweiſe abgeſtatteten nächtlichen Beſuch
eines Weinkellers beteiligt war. Aus Hamburg war Röſchel

jäger nicht fehlen. Zumal bei ſeiner „hervorragenden Be
fähigung“! Zum Geldausgeben wahrſcheinlich! Die land-
wirtſchaftliche Ausſtellung ſcheint doch verdammte Löcher in
die Börſen der Herren Agrarier gefreſſen zu haben. Dieſer
Mann iſt wenigſtens ehrlich. Er ſagt, was er will. Reiche
Heirat! Das iſt des Pudels Kern.

in Graf wünſcht ſi verheiraten. Offert.u ſigeie W Mir Halle a. S.
Koloſſal! Kurz und ſchneidig! Aeh! Eilt herbei, ihr

Töchter des Landes! Ein Graf bietet ſich aus. Ein Graf
braucht Geld. Eilt herbei, ihr Töchter des Landes Krumm
könnt ihr ſein und ſchief und „ſchüchtern uff de Oogen“.
Wenn nur viel Geld im Kaſten klingt! Dann heiratet
euer Geld ein Graf. Eilt herbei, ihr Töchter des Landes

KavaliersHeiraten
jeder Art vermittelt eine Standesperſon in vor-
nehmſter Weiſe. Ehrenwörtliche Diskretion.
Zuſchriften unter M. N. 144 an Haaſenſtein u.
Vogler. A. G., Mainz.

Kavaliere! Vornehm! Standesperſon! Ehrenwörtliche
Diskretion! Und dieſe Annonce! Welch eine Begriffs-
e verwirrung!

Dame von alt. Adel, Gemahlin eines hieſ.
renomm. Arztes, verm. Heiraten jed. Alt a.
nur beſt. Kr. in nob. u. diskr, Weiſe. Rendez-

vous im eig. Hauſe in Begenw. d. betr. Angeh.
Gefl. Zuſchr. von diſting. Damen reſp. deren
Eltern oder Vorm. u. Herren an Frau v. B.
Annoncen Büreau, Friedrichſtr. 115, 1 Tr.

Alle Wetterl Feine Familiel
Jm Anſchluſſe hieran noch

au Regler, jetzt r Breiteſtr. 23, fr.Geburtshelf. in Heruin u. Wiesbaden

Wichtig f. Damen. Störung i. Befind. w.

Beſuchs unterbleiben. Die

ſich „das deutſche Volksgewiſſen“

grig nach dem Einbruch verſchwunden und hatte ſich bis jetzt im
ande umhergetrieben.
Delitzſch. Beim Einfahren von Heu verunglückte in Reibitz

der Ochſenknecht H. Quinque, indem derſelbe, neben dem Wagen
ehend, von einem Abhang herabglitt und vor die Räder zu liegen
am, die ihm über Kopf und Bruſt hinweggingen. Der junge

r wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß der Tod ſofort eintrat.
Eilenburg. Der Schneidermeiſter Reuter von hier hatte ſich

vor kurzem eine Nadel in den Fuß getreten und dadurch eine
Blutvergiftung zugezogen. Da der Mann die ärztlicherſeits an
geratene Amputation des Fußes nicht zugab, war nicht
möglich und der Tod trat am Freitag abend ein. R. hinterläßt
eine zahlreiche

Eisleben. Die Waſſer Abnahme betrug nach den Meſſungen
der letzten Woche am Salzigen See insgeſamt 10 Zentimeter,
während der Süße See nur um 19 Millimeter zurückging. Die
„Teufe“ fiel um 65 Millimeter. Die auf den Schächten weiter
eſümpften Waſſer ſtanden am Mittwoch früh im Flachen 308

eter unter der Ottoſchächter Tiefbauſohle.
Eisleben. Die Waſſerleitungen zu den Haushaltungen ſind

wegen Waſſermangels Mittwoch abend, wie man hört
ehe loſſen worden. Nur die Hydranten ſind für die Waſſer-
entnahme frei.

Nah und Fern.
Beim Sprengen getötet. Bingen, 26. Juni. Während

heute vormittag in einem Steinbruch bei Bingerbrück ein Spreng-
ſchuß gelöſt wurde, ſaß ein Arbeiter im Straßengraben. Einer
der emporgeſchleuderten Steine von geringem Umfang traf beim
Niederfallen den Arbeiter derart am Kopfe, daß die Hirnſchale
geſpalten wurde und der Tod ſofort eintrat.

Brand auf einem w. S i. Pr.28. Juni. Auf dem hieſigen Ja rmarkt entſtand geſtern durch
das Zerbrechen eines BenzinBallons ein Brand, der drei Markt
buden einäſcherte. Eine Frau verbrannte vor den Augen der ent-
pten Zuſchauer. Außerdem geriet ein vierjähriges Mädchen in
ie Flammen und trug r Verletzungen davon.

Das Feuer iſt durch den Mutwille
worden.

Bei den Kanalbauten auf der Frankfurter Landſtraße bei
Kaſſel ſtürzte am Donnerstag plötzlich eine vier Meter hohe
Wand ein. Eine Anzahl Arbeiter wurden verſchüttet. Ein
Toter und drei lebensgefährlich Verletzte wurden hervorgezogen.

30 Arbeiter verſchüttet. Reichenberg, 28. Juni.
Ueber den heute vormittag hier erfolgten Hauseinſturz wird
authentiſch mitgeteilt, daß 30 Arbeiter verſchüttet wurden. 19 da
von erlitten Verwundungen, 8 wurden als Leichen n 7
Man befürchtet, daß auch die noch nicht aufgefundenen drei Ar-
beiter tot ſind.

Ein furchtbares Unglück ereignete ſich dieſer Tage in
Heinzendorf im Kreiſe Kröber. Die Frau des dortigen Be
ſitzers Zimmer begab ſich gegen Mittag in den Stall, um den
Bullen loszubinden, da das geſamte Perſonal auf Feldarbeit war.
Das als gutmütig geltende Tier wendete ſich gegen die Frau und
richtete ſie in der fürchterlichſten Weiſe zu. Als der benachbarte
Beſitzer zu Hilfe eilte, war die Frau bereits eine Leiche, anwelcher das raſende Tier immer noch ſeine Wut ausübte. Um es
von ſeinem Opfer loszubringen, bearbeitete der Nachbar das Tier
mit einer Wagenrunge, bis es endlich gelang, dasſelbe feſtzubinden.Nunmehr konnte erſt die Leiche auſechoben werden. Die Kleider

der unglücklichen Frau waren vom Leibe geriſſen, die Bruſt voll
ſtändig eingedrückt, ein Arm gebrochen.

Zur Choleragefahr. Nach Mitteilung des kaiſerlichen
Geſundheitsamtes ſind im Deutſchen Reiche auch in der letzten
Woche Cholerafälle nicht beobachtet worden. Hingegen lauten die
Nachrichten über die Cholera in OeſterreichUngarn ungünſtig.
Jn Galizien hat die Cholera neuerdings weiter um ſich gegriffen;
vom 12. bis 19. Juni ſind in zuſammen 9 Gemeinden der Bezirke
Borſzczow, Huſiatyn, Nisko und Tarnobrzeg 31 Erkrankungen,
davon 15 mit tödlichem Ausgange feſtgeſtellt worden die Geſamt-
zahl der Erkrankten ſeit dem Wiederausbruche der Seuche beläuft
ſich auf 157, der Geſtorbenen auf 84. Jn die Bezirke Nisko und
Tarnobrzeg wurde die Krankheit durch die aus Rußland heim-
kehrenden Flößer eingeſchleppt. Der Bezirk Bozſzczow wurde
unterm 13. Juni vom Miniſter des Jnnern als „Choleraherd“
erklärt. Nach Privatmeldungen aus Thorn wurden am Donners-
tag amtlich einige Cholerafälle außerhalb des Weichſelgebietes ge-
meldet. Bei der zu DeutſchEylau erkrankten Fiſchhändlerin Roſen
ſtein, die aus Mlawa zugereiſt, iſt die Cholera bakteriologiſch feſt
eſtellt. Jn Großgrünhof bei Mewe iſt die Frau des Amtsvor-

tehers nach 36ſtündiger Krankheit geſtorben und ihre Tochter
unter gleichen Erſcheinungen ſchwer erkrankt. Zur Cholera-

gefahr melden polniſche Blätter: Jm ruſſiſchen Grenzorte Slomnik

n mehrerer Knaben verurſacht

v. erfahr. Frauenarzt ſich. beſeit. Offert. an
Dr. Arno, Ann.-Bür., Friedrichſtr. 115, I.

Pfui Teufell!
High life and mean sentiment; vornehme Welt und

niedrige Geſinnung, das ſpricht aus jedem Worte obiger
Annoncen. Jſt dieſe Geſellſchaft nicht wert, daß ſie zu
grunde gehel?

Die „freie Liebe“, welche die Sozialdemokraten angeblich
erſtreben, iſt einer der meiſtgebrauchten und beliebteſten Vor
würfe, mit denen weltliche und geiſtliche Sozialiſtentöter das
unaufgeklärte Volk von dem Uebergang ins Lager der So-
zialdemokratie abzuhalten ſuchen. Aber der Vorwurf wird
ſeine Wirkung ſo wenig thun, wie das Märchen „vom
Teilen“ der Sozialdemokraten, das ſogar von gebildet ſein
wollenden Männern erzählt worden iſt. Das Volk hat bald
erkannt, daß nicht die Sozialdemokraten die Teiler ſind,
ſondern die Kapitaliſten, die die Früchte der Arbeit anderer
unter ſich in Form von Dividenden u. ſ. w. verteilen, und
ſo weiß der intelligentere Teil des Volkes auch heute ſchon,
daß die Sozialdemokraten nicht die freie Liebe ihrer Gegner
erſtreben, ſondern daß dieſe „freie Liebe“ bereits heute in
den kapitaliſtiſchen Kreiſen, bei den Edelſten der Nation,
bei der „Créme“ der Geſellſchaft eine bedeutende Rolle
ſpielt.f Wahre und heilige Ehen, Neigungsheiraten ſind in der

arbeitenden Klaſſe die Regel, in der „höheren“, beſitzenden
Klaſſe die Ausnahme. Wie ernſt es mit der Heiligkeit der
Ehe in den feinſten Kreiſen genommen wird, weiß jeder, der
einmal einen Blick darein geworfen hat.

Als Beweis dafür, wie die Sorte von „freier Liebe“,
welche man der Sozialdemokratie vorwirft, in ſehr hohen
Kreiſen gepflegt wird, teilt Adolf Hoffmann in der neueſten
Auflage ſeiner „Zehn Gebote und die beſitzende Klaſſe“
(A. Hoffmanns Verlag, Pankow-Berlin) den Wortlaut eines

Mein diesjüähriger grosser

Anventure Musverkuu
beginnt Sonnabend den 30. Juni

brach durch Koſaken verſchleppt Cholera aus. 26 Erkrankungen
und 14 Todesfälle ſind vorgekommen.

Gefährliche Bienen. Das Reitpferd des Fabrikbeſitzers
Otto Nitſchke in Spremberg war einem Stande Bienen zu nahe
gekommen, und plötzlich fielen mehrere Völker Bienen auf das
Tier und ſtachen es derart, daß es in wenigen Stunden krepierte.
Die Bienen ſaßen dicht auf dem Tiere, daß ſie durch Spritzen
mit Waſſer vertrieben werden mußten. Die „Königsb. Hart.
Ztg.“ berichtet ein ähnliches Vorkommnis. Vor etwa 14 Tagen
zeigte ſich ein Stock auf dem Stande des Beſitzers G. in Neuhof
ſehr unruhig, und da er ſchon geſchwärmt hatte, ſo vermutete der
Beſitzer in demſelben Raubbienen. Er legte ſich daher ſchnell
Kappe und Handſchuhe an, um den Stock emporzuheben und zu
unterſuchen. Unbemerkt waren ihm aber ſeine beiden kleinen
Knaben gefolgt, die ſich unweit davon im Graſe tummelten. Als
der Jmker nun den Stock emporhob, ſtürzten ſich ſofort hunderte
von Bienen auf ihn ſelbſt und die übrigen warfen ſich auf die
beiden Kinder, die nun laut weinend der Behauſung zueilten.
Als ſie hier ankamen, waren ſie bereits über und über mit Bienen
beſetzt und ſie konnten nur durch Begießen mit Waſſer von ihren
Peinigern befreit werden. Trotzdem waren die Kinder ſo entfetz
lich zerſtochen, daß unzähliche Stacheln aus Geſichter und Händen
entfernt werden mußten. Zehn Tage lang lagen die Kinder ſchwer
krank darnieder, und es bedurfte der ganzen ärztlichen Kunſt, um
die jungen Leben zu retten.

Maſſſenbegräbnis. London, 28. Juni. Geſtern fand
auf dem Kirchhofe zu Pontypridd die Beerdigung des
größten Teiles der Opfer der Albion-Grube unter der Be
teiligung der geſamten Bevölkerung der umliegenden Kohlendiſtrikte
ſtatt. An den Gräbern ſpielten ſich unbeſchreibliche Schmerzenszenen ab. 268 Leichen ſind bis jetzt zu Tage geer-

ert worden, viele ruhen noch in der Grube. Von den 16 Ge-
retteten ſtarb ſchon der ſiebente. Ueber die Urſachen des ent
ſetzlichen Unglücks verlautet bis heute noch nichts.

Jn den Kohlengruben in Hſing-Knochow wurde kürz-
lich nach Meldungen aus Shangai ein alter Schacht wieder
eröffnet. Man fand in ihm 170 Leichen, die vor 400 Jah-
ren infolge ſchlagender Wetter umgekommen waren.
Die Erinnerung an dieſes Unglück iſt noch nicht erloſchen und die
Archive enthalten davon vollſtändige Berichte. Die Leichen waren
wohl erhalten und es war keine Fäulnis eingetreten. Sie ſahen
aus, als ob der Tod erſt kürzlich eingetreten wäre. Als man ſie
aber beerdigen wollte, blieb nur ein Staubhaufen übrig. Die
chineſiſchen Arbeiter flohen erſchreckt davon, und nichts konnte ſie
bewegen, die Arbeit in dem Schacht aufzunehmen.

Bekanntmachung.
Da mit dem 1. Juli ein Aenderung des Perſonals in

der Expedition des „Volksblatt“ eintritt, ſo bitten wir
bei einer event. anfangs vorkommenden Unregelmäßfßzig-
keit ſofort Meldung bei der Unterzeichneten machen zu
wollen, damit Abhilfe geſchaffen werden kann.

Die Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 28. Juni.
Aufgeboten: Der Schmied Karl Gebhardt und Klara Kricke

meier (Leſſingſtraße 20 und Reilſtraße 129). Der Klaviermacher
Heinrich Marſchner und Emma Sigg (Stuttgart und Jeſtetten).
Der Werkmeiſter Hermann Bölke und Emilie Sommer (Rathenowy).
Der Lokomotivheizer Paul Schmidt und Auguſte Kammler (Leip-
zig und Ober-Waldenburg). Der Strafanſtalts-Aufſeher Friedrich
Mann und Luiſe Zimmermann (Lichtenburg und Halle).

h J Der Bäckermeiſter Guſtav Jordan undEmma Wächtler (Klein- Kugel und Schützenſtraße 12). Der Paſtor
Johannes Haupt und Margarethe Conrad (Crozier, Nord- Amerika
und Mühlweg 13).

Geboren: Dem Kaufmann Otto Poppe eine T., Auguſte Alma
Lucie (Kruckenbergſtraße 16). Dem Handarbeiter Ludwig Thiele
ein S., Friedrich Ludwig Arthur (Dryanderſtraße 13). Dem
Handarbeiter Hermann Wuttig eine T., Johanne Marie (Karl
ſtraße 7). Eine unehel. T.
Geſtorben: Des prakt. Arzt Dr. med. Hans Körner S. s

rich, 4 J. Leipzigerſtraße 4. Des Viktualienhändler Wilhelm
Engel S. Willy, 3 M. (Blumenthalſtraße 23). Des Kanzliſt
Richard Schmidt T. Margarethe, 3 M. (Ritterſtraße 17).

Für die Redaktion verantwortlich Richard Jllge i Halle

von Karl Rondés Kunſtverlag in Amſterdam an die „Créème
der Geſellſchaft“ verſandten Zirkulars wie folgt mit:
JIntereſſante Orginal-Photographie. Durch einen beſonders

günſtigen Umſtand bin ich in der angenehmen Lage, meinen ge
ehrten Abnehmern acht neue t bekannten Genres
offerieren z können, welche alles übertreffen, was ſchon ähnliches

chien. Der durch hervorragende Leiſtungen auf dem Gebiete
des Photographie Dilettantismus bekannte Herzog D.
(auch bekannt durch eine Reihe wertvoller, auf dieſes Fach a
licher Erfindungen) kaprizierte ſich, eine Anzahl berühmter Liebes
pagre der Geſchichte und Litteratur in lebenden Bildern zuſammen
tclen, die er dann photographiſch fixierte. Sein immenſer

eichtum ſowohl, wie ſeine intimen Bekanntſchaften mit den durch
Schönheit, Grazie und Geiſt hervorragenden Perſönlichkeiten der
Ariſtokratie, der großen Oper und des Schauſpiels, ſoweit e
den emanzipierten Anſchauungen der freien Liebe huldigten un
bekanntlich ſind in dieſen Kreiſen derartige Anſchauungen unbe
grenzt ermöglichten ihm, dieſe Kaprize durchzuführen und ſo
entſtand eine Reihe von Serien, die dieſer ranwe Gourmand
nur für den eigenen Gaumen beſtimmt hatte. Durch einen glück
lichen Zufall gelangte eine dieſer Originalſerien in meine
Hände, von denen ich nun Abzüge in wunderbar ſchöner Aus
führung zur Verfügung ſtellen kann, und ich bin ſicher, mir da
durch den Dank der Liebhaber ſolcher plaſtiſchen Bilder zu er
werben. Die acht Serien, die ich hier offeriere, enthalten unbe
dingt das Schönſte, Reizendſte und Pikanteſte, was je in dieſem
Genre produziert wurde und können dieſe unvergleichlichen
ginal- Photographien wohl auf das Wärmſte empfohlen werden.

Dieſes „ſoweit dieſe den emanzipierten Anſchauungen der
freien Liebe huldigen und bekanntlich ſind in dieſen
Kreiſen ſoiche Anſchauungen unbegrenzt iſt unbezahlbar!
Was es für pikante Bilder ſind, die dieſer edle raffinierte
Gourmand für ſeinen eigenen herzoglichen Gaumen ver-
fertigte, brauchen wir m nicht zu erörtern. Der
Preis dieſer Bilder läßt über die Ausführung im Sinne der
„freien Liebe“ und die Kreiſe, welche ſolchen Bedarf haben,
keinen Zweifel ſie koſten 168 M.
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Metallarbeiter-Verband.
Heute Sonnabend abend

Mitglieder-Versammlung.
NB. Die reſtierenden Mitglieder werden auf S 3, Abſ. 6a aufmerkſam ge-

macht, da vom 1. Juli ſtreng verfahren wird. ß
Die Ortsverwaltung.

Verein t. Naturheil kunde
zu Halle a. S.

Heute Freitag den 29. Juni abends S Uhr im Reſtaur.
zur Halloria, Brüderſtr. 2

Mitglieder -Verſammlung.
Der Vorstand

Kühler Brunmnen.
Bringe hiermit meine Lokalitäten in freundliche Erinnerung. Für gute

Speiſen und Getränke iſt geſorgt. Tiſchgäſte werden noch angenommen.

Sonntag: Familienabend.
Hierzu ladet freundlichſt ein J. Grothe.

Reſtaurant zum Eiſenhammer, Streiberſtr. 6.
Sonnabend und Sonntag

Hähnohen-Auskegeln.
Um zahlreichen Beſuch erſucht

Restaurant zur Reichsmünze,
Merſeburgerſtraße 30.

Mache Freunde und Bekannte auf meine Lokalitäten aufmerkſam.

Sonntag: Familienabend.
Hierzu ladet freundlichſt ein Wilh. Hinze.

C. Bieseckers Restaurant
Thorſtraße 21.

Sonntag abend 7 Uhr in meinem Gartenlokal

große Abend- Liedertafel W
mit großartiger Beleuchtung bei freiem Entree.

Inselschlösschen Rabeninsel.
Herrlichſter, an der Saale gelegener Aufenthalt.

Offener, doch zugfreier Ballſaal. Neu renoviert.
Halte obige Lokalitäten werten Freunden c. ſowie Vereinen zur Abhaltung

von Feſtlichkeiten beſtens empfohlen.
Jeden Dienstag und Freitag:

F Gesellschaftstag.Es ladet ergebenſt ein L. Klages.
Zaumm letzten Dreier.

Sonntag den 1. Juli von nachm. 4 Uhr an
W Buall.

Hierzu ladet ergebenſt ein W. Ludwig.
Allen Freunden und Genoſſen zur gefälligen Kenntnis, daß ich mit dem

eutigen Tage gr. Klausſtraße 5 ein

igarren-, Zigaretten- und Tabak-
Geschäft

eröffnet habe. Jch verpflichte mich nur gute und preiswerte Ware zu liefern
und bitte mein Unternehmen zu unterſtützen.

Achtungsvoll II. P lorin.
Merseburg.

Allen Freunden und Genoſſen zur Nachricht, daß ich zum Kinderfeſte
ein Schankzelt errichtet habe und empfehle es hiermit allen zur gefälligen
Benutzung. Hochachtungsvoll Julich.

Soeben iſt in der Buchhandlung des „Vorwärts“ erſchienen und durch
Unterzeichnete zu beziehen:

Kommunismus und Kapitalismus.
Der Kommunismus und die ökonomiſche Entwicklung

von Paul Lafargue-
Preis 20 Pf.

Lafargue legt in der Broſchüre dar, wie die ökonomiſche Entwicklung
von Tag zu Tag mehr die Ueberflüſſigkeit und Schädlichkeit des Privat
beſitzes an den Arbeitsmitteln vor Augen führt und nicht bloß die Zweck-
mäßigkeit, ſondern geradezu die Notwendigkeit des Kollektivbeſitzes beweiſt.

Volksbuchhandlung.

Walhalla -Theator,
Direktion Kisharé Kudert.

Am 1. Juli
Wieder-Eröffnung.
Be Elite- Spielplan.

Stncüt a un
Sonnabend und Sonntag

Auskegeln von Hähnchen und
jungen Kaninchen.

Otto Schumann, Mangsfelderſtr. 46.
Kl. Vereinszimmer mit Pianino frei.

Paul Bocks Reſtaurant
früher Dannebergs Restaurant.

Sonnabend und Sonntag
Hähnchen- Auskegeln.
Sonnabend SWachtefeſt.

E. Sch
Giebichenſtein, Brunnenſtraße 25.

Sonnabend: Großes Schlachtefeſt.
A. Hoffmann, Hochſtraße 19.

Nen! chtung! RNeu!
Am Montag den 2. Juli er. eröffne
ich Dryanderſtraße 21 eine

SpeiſehallSpeiſehalle.
Mittageſſen: Fleiſch u. Gemüſe:

die gr. Portion 25 die kl. Portion 15
Abendeſſen: Kartoffeln u. Hering

2e.: die Portion 15
Auch Eſſen außer dem Hauſe.

Um zahlreichen Beſuch bittet
R. A. Schwarz.

Bierdruck-
Apparate,

neue und gebrauchte, billigſt bei

Herm. GraegerNachf.

Geiſtſtraße 55.
Hochfeine große

neuer Vollheringe,
per Schock Mk. 3.50,

per Stück 7 Pf. empfiehlt
Franz Pisengarten, Hallea. S.
Thalamtſtr. 9, neb. d. Marktkirche.

Fetten
Rücken Speck

à Pfd. 55 Pf.
Stettiner „Fett

f D. 4 vgroße v Kümmelkäſe
a Stück 10 Pf. empfiehlt

H. Dobberstein
Butter „Viktoria“ Handlg.

alter Markt 4.

Fleiſch Preiſe.
Wurſt, friſch oder geräuchert, Schmeer

und Fettfleiſch bei Entnahme von 5 Pfd.
à Pfd. 60 Schweinefleiſch 60 und

65 Rind und Hammelfleiſch, nur
gute Ware. J. WeiseGiebichenſtein, Auguſtſtraße 10.

Mehnert Liebscher
Kohlengeſchäft

Delitzſcherſtraße 8
empfiehlt ſämtl. Brennmateriglien

zu billigſten Preiſen. M
Handwagen zum Selbſtabholen vorhand.

2

s m

Roll- u. Möbelfuhren w. billig ausgef.
7 72 Terpentin-Salmiak-Schmierſeife,

S bekannte Qualiät, à Pfund 25 bei

Wanzen, Flöhe, Ameiſen e.

3 10 Pfd. 202

August Heine
Halberstadt.

Hemokrat. Facon Kongreß.Ich empfehle franko gegen o

Filzhüte mit Kontrollmarken
in beſter Qualität, feinſter Ausſtattung in allen gangbaren Farben (ſchwarz, braun,

er u. ſ. w.) in folgenden neueſten Moden:
Weiche Facons: Demokrat, 10 cm Rand 5 12 em 5.50 15 cm 6 4J,kongress 4.50

Steife Facons: Gleichheit (rund), Vorwärts (rund niedrig),
international (kantig), P ließ

Es 8Wügt die Angabe der Kopfweite in
in Sei

4.50 und fein 5.50
entimetern. Jlluſtrierte Preiskourante

enhüten und ſämtlichen anderen Hutſorten ſtehen franko zu Dienſten.
a

W dr

9 J i Ve t r
Hutfabrik

S Halb erstadt. Faco w.
Sammlung geſellſchaftswiſſenſchaftlicher Aufſähe

un

Das Evangelium eines armen Sünders.
Von Wilhelm Weitling.

Neu herausgegeben und mit einer Vorrede verſehen
von Eduard Fuchs.

102 S. 8 80 Pf.
Die Herausgabe dieſer längſt vergriffenen und nur wie alle Weitling-

ſchen Schriften äußerſt ſelten antiquariſch findenden Schrift muß äuß
freudig begrüßt werden, denn dadurch wird allen, die ſich für die Entwickelungs-
geſchichte der Arbeiterbewegung intereſſieren, die Möglichkeit geboten, ſich mit
einem der Hauptwerke des erſten deutſchen Theoretikers des Kommunismus be
annt zu machen.

Die VoltabuchhandlungZu beziehen durch
Bölbergaſſe.

Friſche Fier ort ehe von Fari3 3 früher Rechtsanwalt-Büreau-Vor-Friſche Eier ſteher, Halle, Dachritzſtr. I1. Klagen,
à Mandel 55 Pf. J ntegenngen i rei Tverträge, Ceſſionen, Zahlungsbefehle unEier handluneg Joh. Schwarz e werden ne r

10 Geiſtſtraße 10.e J Peul Böttehers Rasier- Salon
4 Schülershof 17 am MarktFriſch e Butter hält ſich den Gheſſen beſtens empfohlen.

à Suück 0 Pf. VBarbvierlehrling ſucht
Joh. Sohwar- Ausbeſſ v. Männer-, Frauen u

neſchö Ausbeſſern v. Männer-, u.Buttergeſchäft Geiſtſtr. Kindergard. tgl. 50 Hohenzollernſtr. 38p.
EGutſitzende Damen u. Kinderkl. werd.

à Stück 45 Pf. y hIoh- Schwar Mehrere Sophas
Buttergeſchäft, Geiſtſtr. 10. hat noch billig zu verkaufen

Grothes
lnsektenpulver großer Verlin 1.
tötet jedes Ungeziefer als Blattläuſe, Ein faſt neuer Kleiderſchrank bill.

zu verkaufen Luckengaſſe 13.

G. Richter, 4. Vereinsſtraße 13.
Mehlr. Zwiebelkartoffeln à Ztr. 1.75,
5 Liter 15 Pf. ittelſtraße 4.
Fagawmilien-Wohnungen
in Loest“s Hof an der Merſeburgerſtr.

dazu Keller, Stallung im Hofe u. Boden-
kammer, mit freier Benutzung des Waſch
hauſes, Trockenbodens und der Bade

Gartenland, ſof. od. 1. Okt. i. Preiſe
v. 135- 160 zu verm. Auskunft d.
Jnſpektor Mauss, Schmiedſtr. 36.

1 Stube, 2 Kammern, K. mit Zubehör
ſofort zu vermieten Spitze 5.

Zwei frdl. Wohnungen ſofort e verm.

Zu haben bei
neben Mars-la-Tour.

Möbelfabrik und Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an-
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an-

aſſend zu billigſten Preiſen.
H. Bergmann, öiſchlermſtr.

Die Bibel.
Soeben erſchien Heft 29 und 30.

Zu beziehen durch
Die Volksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.

Fr. Steinbeiss, Domplatz 6.

Friſche Butter ſauber u. bill. angef. Ludwigſtraße 19.

Echt Dalmatiner Möbeltiſchlerei und Polſterwerkſtatt

F. A. P atz. Gr. Bauernkrieg, Je geb., verk. bill.

Stube, Kammer, Küche mit ſep. Korridor,

einrichtung, ſowie 72 Quadratmeter

Wohnung,

I Oranien- Giebichenſtein, kl. Breitenſtr. 2.Se H aushaltſeifen, burger, Frdl. geräumige Wohnungen ſof. oder

8 Reilſtraße 122.ſpäter zu vermieten
Schlafſtellen offen
ittelwache 13, 2 Tr. r.

Anſt. Schlafſtelle für einen Herrn od.
Dame Hanfſack 1, 1 Tr.

Möbl. Stube als Schlafſtelle zu ver
mieten Schmeerſtraße 6, Hof 3 Tr.

Riegel 45 gelbe 43
Georg Zeising, Kleinſchmieden.

Be Möbelfuhren Be
werden angenommen

Auqust Spaar, Wörmlitzerſtr. 101.
Eine Reſtaurationslaterne wird

zu kaufen geſucht Geiſtſtraße 48.

2 anſtändige
9

Georg Zeising, Kleinſchmieden.

Grosser Ausverkauf.
Wegen bevorſtehenden Umzuges in mein neuerbautes Geſchäftshaus verkaufe meine ſämtlichen Warenvorräte zu billigen Preiſen.
Herren- Anzüge

von 10, 12, 15, 20 bis 23 Mk.

Burſchen- und KnabenAnzüge
von 1.25, 2, 2.50, 4, 6 Mk. an.

Hoſen und Weſten in großer Auswahl,
einzeln wie auch zuſammen, von 1.50, 1.75, 2.25, 3, 4 bis 12 Mk.

Damen-Fläntel jn den neuesten Ausführungen und Facons von 2, 5, 8, 10, 15 Mk. bis zu den elegantesten
Damen-Jacketts, Capes, Kragen in den neuesten Facons bedeutend unter Preis,
Manufaktur- Waren fie Kleiderstoffe, ſemdenbarchente, leinewand, Hemdentueh, Handtücher, bettzeug, Gardinen,

Teppiche, Läuferstoffe und Korsetts,

Grösstes Schnhwarem- La
Damen-Knopf-Schuhe von 1.50 Mk. an.

k. an. Turner- Schuhe mit und ohne Gummi-
Damen-Stiefletten von 3 Mk. an.

HerrenStiefletten v. 4 Mk. an. Herren-Halb-Schuhe v. 4
Damen-Halb-

er am VIatze.
uhe von 3 Mk. an. Damen Zeug-Schuhe von 1.50 Mk. an.

Sohle. Kinder-Schuhe von 50 Pf. an. Pantoffel v. 20 Pf. an.
Führer hauptſächlich nur genagelte Schuhwaren, keine ſogenannte metchaniſche Fabrikware, die oft nur gepappt iſt.

H. Elkan Warenhaus, jett noch Seipzigerſtr. 23.
2ZDD S 1Wxx»s-:---— TVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Beilage.
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Sozialpolitiſches.
Jn Krefeld hatten vor drei Wochen zwei

macher (Zwicker) aus Burg, welche dort wegen des Streiks
abgereiſt waren, hier in der Schuhfabrik von Krauſe, Uer-
dingerſtraße, Arbeit erhalten. Nachdem die beiden eine Woche
earbeitet, kommt Montag morgens 11 Uhr der Prinzipal zu

ihnen und erklärt, ſie müßten die Arbeit verlaſſen.
Auf die Frage warum, ob ihre Arbeit nicht tauge, erklärte
der Prinzipal, mit ihrer Arbeit wäre er ſehr zufrieden. Grund
für die Entlaſſung gab er überhaupt nicht an. Die Arbeiter
machten ihm aber klar, daß er ſie noch 14 Tage beſchäftigen
müſſe, was der Prinzipal, nachdem er ſich erkundigt, auch
bewilligte. Hier ſcheint auch wieder mit einer „Kühnemann-
ſchen Liſte“ gearbeitet worden zu ſein. Die beiden Schuh
macher haben nun am Sonnabend wieder abreiſen müſſen,
weil ſie auf den anderen Schuhfabriken auch keine Arbeit er
hielten.

Etwas vom Rückgrat des Staates. Jn der
„Dermatologiſchen Zeitſchrift“, die in Berlin erſcheint, teilt
Profeſſor Dr. Cohn in Breslau einen bemerkenswerten
Fall von Geſchlechts- Krankheit bei einem 82 jäh-
rigen Gutsbeſitzer mit. Er ſchreibt:

„Am 18. April 1893 wurde ich in Namslau zu einem Guts
beſitzer, Herrn X. gerufen, welcher an typiſcher Ivitis syphilitica

ankt war. Der Patient, 82 Jahre alt, hatte 8 zwei Jahre
vorher, im Herbſt 1891, zum erſtenmale in ſeinem Leben angeſteckt,
und zwar vermutlich bei einem der auf dem Hofe be-

Philoſophie für Arbeiter.
Von Leopold Jacoby.

Die Umkehrung der Verkehrtheit durch das
Bewußtſein.

Wir beginnen dieſe philoſophiſche Betrachtung mit dem
Hinweis auf das Zuſtandekommen des menſchlichen Sehens:

Wenn Sie die Gasflamme anſchauen, die hier neben mir
zu meiner Rechten brennt, ſo nehmen Sie vermittelſt Jhres
Geſichtsſinnes durch Jhr Gehirn dieſe Gasflamme wahr wie
ſie iſt, als eine Leuchte aufwärts brennend, mit der Spitze
der Flamme nach oben gerichtet. Aber zwiſchen dieſer Wahr-
nehmung der Flamme durch Jhr Gehirn und der Flamme
ſelbſt exiſtiert in jedem einzelnen von Jhnen auf der Netz
haut Jhres Auges ein Bild dieſer ſelben Flamme, welches
nicht aufrecht ſteht, ſondern verkehrt. Dort auf der Netz
haut Jhres Auges exiſtiert das Abbild dieſer Flamme als eine
Leuchte niederwärts brennend, mit der Spitze der Flamme nach
unten gerichtet. Und dies verkehrte Abbild der Wahrheit
exiſtiert in Jhrem Auge ſchon vorher, ehe die Wahrnehmung
der aufrechten Flamme durch Jhr Gehirn eintrat. Denn
die Lichtſtrahlen dieſer Flamme gehen durch Jhr Auge hin-
durch zur Netzhaut Jhres Sehnerven und dieſer üvermittelt
ſeine Wahrnehmung dem Gehirn. Ohne die Exiſtenz des
verkehrten Abbildes der Flamme auf dem ausgebreiteten Ende
Jhres Sehnerven würden Sie die aufrechte Flamme nimmer-
mehr ſehen denn der Menſch iſt blind, wenn die Netzhaut
ſeines Auges die Fähigkeit verliert, das verkehrte Bild zu
geſtalten, und dem Gehirn mitzuteilen. Es iſt aber nichts
anderes als Jhr Gehirn, das zuletzt dieſe Verkehrtheit um
kehrt und gerade macht.

Da nun dieſer ſelbe Vorgang naturnotwendig von jedem
einzelnen Menſchen in völlig gleicher Weiſe geſchieht, ſo iſt
konſtatiert, daß keine wahre und richtige Anſchauung irgend
eines Dinges durch irgend einen Menſchen anders hergeſtellt
und bewirkt werden kann, als durch Umkehrung der Ver
kehrtheit eines Abbildes von dieſem ſelben Dinge.

Dies Naturgeſetz wirkt und waltet genau ebenſo wie in
dem Einzelmenſchen auch in einer Geſamtheit von Menſchen
und zwar in einer ſolchen Geſtalt, daß, was dort das
Gehirn eines Einzelmenſchen that, hier zuletzt das auf
wachende Bewußtſein der Menſchhei: oder eines Teiles
der Menſchheit vollbringen muß. So lange dies Bewußt
ſein noch nicht erwacht iſt, müſſen notwendig Ab-
bilder der Wahrheit als die Anſchauung der Menſchen
exiſtieren. Greifen wir ein paar Beiſpiele ſolcher heute
exiſtierenden umgekehrten Abbilder der Wahrheit heraus.

Diejenigen, die den Beruf haben, ihre Mitmenſchen tot
zuſchlagen, die Soldaten und Krieger, ſind hochgeachtet; die
jenigen, die den Beruf haben, ihre Mitmenſchen unſterblich
u machen, die Lehrer und Künſtler, ſind gering geachtet.Die Menſchen bilden ſich ein, von Göttern abzuſtammen und

ſind heutzutage in ihren Zuſtänden faſt buchſtäblich zu Tieren
geworden, während die Wahrheit die Menſchen ſtammen
von Tieren ab und müſſen zu Göttern werden. Was bei
dem Beiſpiel mit der Flamme die Wahrheit der Anſchauung
von dem Verhalten eines Einzeldinges war, das iſt in dieſen
Beiſpielen die Wahrheit der Anſchauung von dem Verhältnis
der Menſchen zu einander und zur geſamten Natur. Wir
nennen ſolche heute exiſtierenden, in der Anſchauung einer
Geſamtheit von Menſchen herrſchenden umgekehrten Abbilder
der Wahrheit menſchliche Verkehrtheiten

Ueber dieſe menſchlichen Verkehrtheiten hat Spinoza ein
denkwürdiges Wort geſprochen. Er ſagt man muß die
menſchlichen Verkehrtheiten nicht belachen und nicht beweinen,
ſondern man muß ſie verſtehen. Aber Spinoza war zur
Erkenntnis der Entwickelungslehre noch nicht gelangt. Dieſe

Erkenntnis zwingt den denkenden Menſchen, nicht nur zu
verſtehen, nicht nur zu wiſſen, ſondern aus dem Verſtandenen,
aus dem Gewußten die Anwendung des Verſtandenen und
Gewußten zu lernen und ſo ſein eigenes Bewußtſein zu ent
wickeln. Auf einer gewiſſen Stufe der Entwickelung ange
langt, duldet das Bewußtſein der Menſchen eine ſolche Ver

e nicht mehr, ſondern W v Lecegeget d
ie um und ma ieerkannt hat, kehrt es ſie ahryeit in ſeinen ge

rade und ſtellt in ſolcher Weiſe die
wußtſein her.u Kopernilus ſahen die Menſchen die Erde und die

Sonne und die Sterne mit anatomiſch genau denſelben Augen

J

t gter Mädchen, unter denen damals der Jn-
pektor e an gerichtet hatte. Der Kranke,ein ſehr e ebensluſtiger, reicher, noch ziemlich kräftiger

Herr, erzählte mir, daß er „ſein Leben nach allen Richtungen ſtets
g. ſtets ohne Anſteckungen durchgekommen und nun erſt mit

Jahren zum erſtenmale angeſteckt worden ſei.“ Genau könne
er das Mädchen im Dorfe nicht bezeichnen, da er noch bis vor
2 Jahren mit mehreren Mädchen abwechſelnd ver-
kehrte. t ſeit einem Jahre ſei die bis dahin ſehr lebhafte
Potenz erloſchen u. w.

Warum wir dieſen anſcheinend nur Mediziner intereſſieren
den Fall unſeren Leſern bringen fragt der „Vorwärts“ und
antwortet: Nun, er iſt auch ſozialpolitiſch ſehr bedeutſam,
denn er zeigt, wie tief das faſt rechtloſe ländliche Proletariat
noch in mehr als ſtklaviſcher Leibeigenſchaft ſteckt. Der Guts
herr nimmt nicht allein die Körperkraft der Mädchen in ſeinen
Dienſten in Anſpruch, ſondern auch den Körper ſelbſt zur
Befriedigung ſeiner Begierden. Aber auch noch einige Fragen
drängen ſich uns auf Was iſt mit den Opfern dieſes alten
Wüſtlings und ſeines ſauberen Jnſpektors geſchehen Jſt
dafür geſorgt worden, daß ſie wieder geheilt oder auch nur
behandelt wurden? Haben doch auf dem Lande die Leute
kaum eine Ahnung von dem furchtbaren Charakter der Sy-
philis. So unterlaſſen ſie ſchon aus Schamgefühl oder aus
Geldmangel, ärztliche Hilfe aufzuſuchen, bis die Krankheit im
Organismus ſitzt und dieſen langſam zerſtört. Sie bilden
einen Herd für weitere Erkrankungen ihrer Umgebung, der
auch dann nicht beſeitigt iſt, wenn ſie wirklich äußerlich ge
heilt ſein ſollten. Und heiraten die gewiſſenlos mißbrauchten

Halle a S., Sonnabend den 30. Juni 1894. 5. Jahrg

und dann ihrem Schickſal überlaſſenen Mädchen, ſo kann
noch nach Jahren der Mann erkranken, können elende und
unglückliche Kinder die Folge ſein. Vor jeder Viehſeuche
werden Vorkehrungen getroffen und die ſchlimmſte aller
Seuchen trägt der hochgeborene oder „gnädige“ Gutsherr
und ſein gleichwertiger Jnſpektor ungeſcheut und ungeſtraft
unter ſeine ſich für ihn abrackernden Mitmenſchen!

Ein Beiſpiel praktiſcher Wohlthätigkeit
unter dieſer Spitzmarke erzählen bürgerliche Blätter aus
Detroit in Michigan (V. St.): „Nahezu 3000 Acker Land
ſind den dortigen Stadtarmen unentgeltlich zur Bebauung
überlaſſen worden. Bürgermeiſter Pingree hat den originellen
Plan erdacht, um der zu erwartenden Not unter den Armen
im nächſten Winter vorzubeugen. Detroit iſt ſehr weitläufig
angelegt, es iſt ſieben engliſche Meilen lang und fünf Meilen
breit und hat nur 200 000 Einwohner. Dem Bürgermeiſter
fielen bei einer Rundfahrt durch das ſtädtiſche Gebiet die
vielen unbebauten Grundſtücke auf. Er erließ daher einen
Aufruf an die Eigenthümer aller unbebauten Grundſtücke, dieſe
unentgeltlich den Arbeitsloſen der Stadt zur Bebauung zu
überlaſſen. Der Plan fand großen Anklang und ſchon einen
Tag nach Veröffentlichung des Aufrufs waren 3000 Acker
zum größten Teil ausgezeichneten Ackerlandes zur Verfügung
geſtellt worden. Einer Aufforderung des Bürgermeiſters zu
folge haben dann die Prieſter in den Kirchen öffentlich darum
gebeten, daß Pferde, Pflüge und Saatkorn von den zahl-
reichen anſäſſigen Kapitaliſten, Großhändlern und andern,

an wie jetzt é aber ſie hatten die Anſchauung von dem Ver nicht einem Einzelmenſchen treu ſein, das iſt unwahr und
halten der Erde zu Sonne und Sternen, daß die Sonue mit
den Sternen ſich um die Erde bewege. Kopernikus erkannte
dieſe Anſchauung als ein umgekehrtes Abbild der Wahrheit,
er kehrte dieſe Anſchauung üm und ſtellte ſo die Wahrheit
in dem Bewußtſein der Menſchen her, und diefe Umkehrung
der bis dahin herrſchenden Verkehrtheit iſt ein nicht geringer
Anſtoß zur Vorwärtsentwickelung der Menſchheit geweſen,
freilich in jener Zeit zunächſt nur für eine geringe Anzahl von
Menſchen.

Sehen wir uns die folgenden, heute herrſchenden An
ſchauungen an: Der Arbeiter giebt die von ihm hergeſtellte
Arbeit dem Fabrikanten, bekommt dafür in Form des Lohnes
das Aequivalent für einen Teil dieſer Arbeit zur notdürftigen
Erhaltung ſeines gewohnheitsmäßigen Daſeins zurück und
bleibt notwendig elend dabei.

Der Fabrikant nimmt die von dem Arbeiter hergeſtellte
Arbeit, und der nicht in Form des Lohnes zurückgegebene
Teil dieſer Arbeit bildet ſein Kapital. Der Arbeiter wird
Arbeitnehmer genannt, der Fabrikant wird Arbeitgeber ge
nannt. Alſo wird derjenige, der die Arbeit giebt, Arbeit-
nehmer und derjenige, der die Arbeit nimmt, Arbeitgeber
genannt. Die ſo bezeichnete Anſchauung iſt offenbar ein
verkehrtes Bild der Wahrheit. Das aufwachende Bewußt-
ſein des Menſchen kehrt dieſe Verkehrtheit um und nennt
den Fabrikanten, d. h. denjenigen, der in Wahrheit die
Arbeit nimmt, Arbeitnehmer, und nennt den Arbeiter, d. h.
denjenigen, der in Wahrheit die Arbeit giebt, Arbeitgeber
und wenn dies geſchieht, ſo iſt die Wahrheit der Anſchauung
dieſes Verhältniſſes in dem Bewußtſein der Menſchen her
geſtellt und damit zugleich ein unaufhaltſam treibender Sporn
zur Vorwärtsentwicklung der Menſchheit gegeben, aber jetzt
nicht mehr für eine geringe Anzahl von Menſchen ſondern
für die große Mehrzahl, ja für alle Arbeiter, das heißt für
die Menſchheit auf Erden.

Was lernt heutzutage das Kind zuerſt? Von einem per-
ſönlichen Gott, von den Engeln, vom Jn-den- Himmel und
JndieHölle-kommen, alſo von lauter unbegreiflichen, unfaß-
baren Dingen, die eben deshalb unfaßbar ſind, weil ſie nicht
exiſtieren. Von all dieſen Dingen lernt das Kind mit ſeinem
kindlichen, unentwickelten Gehirn zu allererſt, ſo daß es
geradezu verwunderlich iſt, daß nicht alle Kinder blödſinnig
werden. Und wovon lernt heutzutage der Menſch zuletzt
und die ungeheure Mehrzahl aller Menſchen garnichts
Von dem, was offenbar exiſtiert, was auf der Stelle zu
faſſen iſt: von des Menſchen Hand, von des Menſchen Fuß,
von dem Boden, auf dem der Menſch geht, von der Luft,
die er atmet, von dem Waſſer, das er trinkt, von der
Pflanze, die das Kind anfaßt, von dem Tier, mit dem es
ſpielt, von dieſen zunächſt liegenden Dingen lernt der Menſch
zuletzt und die ungeheure Mehrzahl aller Menſchen gar-
nichts. Dies Verhalten iſt offenbar ein verkehrtes Bild der
Wahrheit.

Das aufwachende Bewußtſein der Menſchen kehrt dieſes
verkehrte Abbild um und ſtellt die Wahrheit dieſes Verhaltens
her, das heißt, es lehr alle Kinder in allmählich aufſteigender
Entwicklung des Wiſſens zuerſt die zunächſt liegenden Dinge
in der Natur kennen, und erſt, wenn das Gehirn des Kindes
zum Verſtehen reif geworden iſt, was gerade zu der Zeit
eintritt, wo man den Menſchen gegenwärtig aus der Schule
herausnimmt, dann lehrt das Bewußtſein alle Menſchen die
bisherige Entwicklungsgeſchichte der Menſchen, die Verkehrt
heit ihrer bisherigen Glaubensſätze und Gottesgeſchichten, die
Umkehrung dieſer Glaubensſätze in Wahrheit, die Umkehrung
dieſer Gottesgeſchichten in Schönheit, und wenn dies geſchieht,
ſo wird das eine Erziehung ſein, die freilich nicht Himmel
noch Hölle hat, aber Hand und Fuß, und freilich nicht Teufel
och Gott, aber Wahrheit und Schönheit.

ie ſehen bereits aus dieſen Beiſpielen, von welcher Be
deutung die Wirkung dieſes Naturgeſetzes für die Entwicklung
der Menſchheit iſt. Unter dasſelbe Geſetz fällt dieſer Ver
nunftſchluß:

Was einen Einzelmenſchen bewegt, das kann in dem beſten
Falle eine Sache ſein, eine Jdee; aber es kann in unendlich
vielen Fällen Selbſtſucht und Eigennutz ſein. Was aber eine
Geſamtheit von Menſchen bewegt, das kann niemals Selbſtſucht und Eigennutz ſein, das iſt immer eine Jdee. Hieraus

folgt der durch Umkehrung der heute herrſchenden Anſchau
ungen bewirkte Satz: Eine Geſamtheit von Menſchen darf

verkehrt; aber der Einzelmenſch muß einer Geſamtheit von
Menſchen treu ſein, der Menſch muß einer Sache treu ſein,
der Menſch muß einer Jdee treu ſein, das iſt aufrecht und
wahr. Jm Zuſammenhang mit dieſem Vernunftſchluß ſteht
die Erkenntnis, daß der Satz Alle für Einen und Einer für
Alle eine Verkehrtheit enthält. Das Verhältnis, das mit
dieſem Satze bisher ausgedrückt wurde, muß in Wahrheit
heißen Alle für Jeden und Jeder für Alle. Denn der Be-
griff einer ſchließt die anderen aus, der Begriff jeder ſchließt
die anderen ein. Jn dem Begriff einer iſt das Vorrecht
eines einzelnen enthalten, in dem Begriff jeder ift Gleich-
berechtigung aller enthalten.

Unter dasſelbe Geſetz fällt die Erkenntnis eines bedeutungs
vollen Unterſchiedes zwiſchen dem Gefühl der Liebe und dem
Gefühl der Dankbarkeit.

Nichts hindert den einzelnen, ſeine Angehörigen von Herzen
zu lieben, nichts hindert die Mehrheit, ihre großen Toten zu

ehren, die Märtyrer der Wiſſenſchaft und der Freiheit zu
lieben, dem lebenden Verdienſt Anerkennung zu zollen. Das
Gefühl der Liebe iſt unendlich und geht nach allen Richtungen
wie das Meer, das Gefühl der Dankbarkeit kann nur nach
einer Richtung gehen wie der Strom, es kann nicht zugleich
vorwärts und zugleich rückwärts gehen. Da nun die Ent-
wicklung der Menſchheit nicht rückwärts ſondern vorwärts
geht, ſo taucht plötzlich in dem erwachenden Bewußtſein der
Menſchen die Erkenntnis auf: der Dank nach rückwärts iſt
unwahr und verkehrt, der Dank nach vorwärts iſt aufrecht
und wahr: der Menſch darf nicht rückwärts dankbar ſein,
ſondern muß vorwärts dankbar ſein.

Dieſe eine Erkenntnis, dieſe eine Wirkung unſeres Ge-
ſetzes; die Abtragung des ſchuldigen Dankes nicht nach rück
wärts, ſondern nach vorwärts, iſt ſo bedeutungsſchwer, daß
ſie mit Vernichtung jedes Perſonenkultus das ganze in all
ſeinen Aeußerungen bis heute noch immer rückwärts gekehrte
Menſchentier numkehrt und zu einem vorwärts gekehrten
Menſchen macht. Es iſt, wie wenn ein Säugling, der bis
her mit ſeinem Geſicht ſtets dem Schoße der Mutter zuge
kehrt war, ſich umwendend nun zum erſtenmale mit vor
wärts gerichtetem Antlitz in die Welt hineinſchaut, die er
als ſelbſtbewußtes Weſen zu beherrſchen lernen ſoll. Und
ſo wird die organiſierte Menſchheit zum erſtenmale auf
Erden lernen, mit Bewußtſein ihre eigene Geſchichte zu

machen.
Der Menſch hatte Jahrhunderte, Jahrtauſende hindurch

derartige Verkehrtheiten in der menſchlichen Geſellſchaft für
aufrecht und wahr gehalten. Jn dem Augenblick, wo er ſie
als verkehrt erkannt hat und infolgedeſſen durch ein Natur
geſetz der Entwickelung gezwungen iſt, ſie umzukehren, iſt er
zugleich wie aus einem langen Schlafe zum Bewußtſein auf-
gewacht, er hat ein Selbſtbewußtſein entwickelt. Denn der

enſch, der die Wirkung dieſes Geſetzes in ſeinem Gehirn
durchgemacht, weiß jetzt nicht nur, daß die in ſolcher Weiſe
bisher exiſtierenden Abbilder der Wahrheit verkehrte waren,
ſondern er weiß auch, daß ſein eigenes Gehirn dieſe Ab-
bilder hat umkehren müſſeu, um die Wahrheit herzuſtellen;
er iſt ſich alſo der Fähigkeit und der Macht ſeines eigenen
Gehirnes bewußt geworden, das heißt, er iſt ſeiner
ſelbſt bewußt geworden, er hat ſein Wiſſen von ſich,
ſein Seibſtbewußtſein entwickelt. Und dieſe Stufe der Ent
wickelung hat der Menſch nicht als ein alleinſtehendes Einzel-
weſen erreicht, ſondern als ein Einzelweſen innerhalb der
menſchlichen Geſellſchaft, denn dieſe verkehrten Abbilder der
Wahrheit exiſtieren nur als die heute beſtehenden, heute
herrſchenden Verhältniſſe und Zuſtände innerhalb der menſch-
lichen Geſellſchaft. Wir haben ſomit nach Erkenntnis unſeres
erſten Geſetzes aus einem Gegenſtande der unbewußten Natur,
zu der ebenſo wie das Kind die große Menge der heute
noch unbewußt dahinlebenden Menſchen gehörte, vermöge der
Wirkung unſeres zweiten Geſetzes einen ſelbſtbewußten Men
ſchen innerhalb der menſchlichen Geſellſchaft erhalten.

„Und Jhr vorwärts dankbar ſein!
eder Erwachſene ſoll den Kindern dankbar ſein.

De Luigeif f ar dar e Wnkbar in
er Gegenwärtige ſoll den KommendenDurch b Dank nach rückwärts iſt die Knechtſchaft gekommen,

d eüſſen die aven freie Menſchen werde
Und muß alles Elend ein Ende haben.“ („Es werde Licht“.)

e

T

a
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welche die gewünſchten Gegenſtände entbehren können, im

Bürgermeiſteramt angemeldet würden, um den Armen geliehen
zu werden. Der Bürgermeiſter, ſelbſt ein früherer Farm
arbeiter, hat nach einer Rückſprache mit anderen Farmern
feſtgeſtellt, daß ſich jetzt noch von einer Ausſaat von Kar-
toffeln und Hülſenfrüchten eine gute Herbſternte erzielen läßt.
Da die Ausſichten für den Winter für die zahlreichen ſonſt
fleißigen Arbeitsloſen nichts weniger als hoffnungsreirch ſind,ſo iſt es begreiflich, daß der Pla an ernſtliche Erwägungen

gefunden hat.“ Daß in Detroit viel Land unbebaut liegt,
glauben wir ohne weiteres, denn das erlebt man auch ander
wärts, z. B. in Jtalien c. Aber daß die Grundbeſitzer in
Detroit ſo menſchenfreundlich ſein ſollen, ohne jeden Nutzen

den Arbeitsloſen nicht nur das unbebaute Land, ſondern auch
die notwendigen toten und lebenden Werkzeuge zu überlaſſen,

das glauben wir nicht eher, als kein Stroh mehr brennt.
Da müßten ja die Herren Grundbeſitzer ſich ganz ihres
kapitaliſtiſchen Charakters entſchlagen haben. Eine andere
Möglichkeit wäre allerdings die, daß die Herren Grundbeſitzer
darauf ſpekulieren, ſich von den Arbeitern auf billige Weiſe
ihr Land urbar machen zu laſſen.

Ins den Serigtsſaal.
alle, 28. Juni. (Strafkammerſitzung.) Jn ungemein

leichtfertiger Weiſe hatte ſich am 10. Februar d. J. der 15 übrigeSchreiber Ernſt Schwennicke aus Leimbach vergheget ind
ohne Grund und Urſache den Schreiber Fiedler von dort auf der

Landſtraße von Mangsfeld nach Leimbach in einer Entfernung von
10—-15 Schritt mittels eines Taſchenteſchins in den Oberſchenkel
ſchoß. Wegen des unverantwortlichen Leichtſinnes heute zur Rede
eſtellt, erklärte der Angeklagte, daß er nicht w. t denSiedler zu verletzen, ſondern daß es nur ein „S war,der bedauerlicherweiſe dem Fiedler in den Sekte x run

ſei. Er habe nicht auf iedler gezielt, und thue ihm dieſesſchehnis herzlich leid. Nach den Angaben des Verletzten ſollte

aber der hege wiederholt gedroht, r eſchoſſen nnd
auch gezielt haben. Das Schöffengericht in Mansfeld hatte den
n für dieſe That wegen mittels Waffezu 1 Woche Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatte der
Vater des Angeklagten Berufung eingelegt und damit erzielt, daß
das erſtinſtanzliche Urteil heute aufgehoben und das Strafverfahren
gegen den Angeklagten eingeſtellt wurde. Jn der Begründung
des Urteils hieß es, daß der Gerichtshof dem Angeklagten nicht
zugetraut, daß er abſichtlich gezielt habe, um zu verletzen. Es ſei
angenommen worden, daß der Angeklagte durch den Schuß nur

Leichtfertigkeit bezeichnet werden, und ſei ſtrafbar bezüglich ſeiner
Fahrläſſigkeit. Dieſerhalb könne aber keine Beſtrafung erfolgen,weil der erforderliche Antrag dazu fehle. Heute ſtand u. a. auch

die Sache des Kaufmanns Robert Musculus von hier an, der
vom hieſigen Schöffengericht wegen Vergehens gegen das Nah-
rungsmittelgeſetz zu 10 M. Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängnis
verurteilt worden war, wogegen er Berufung eingelegt hatte. Es
handelte ſich um die bekannte Bücklingsſache, worüber wir ſeiner
zeit berichtet haben. Der Angeklagte wollte nämlich nach einem
in voriger Verhandlung geſtellten Antrage feſtgeſtellt haben, ob
die vom Tierarzt unterſuchten und als verdorben bezeichneten
Bücklinge aus ſeinem Geſchäft herrührten, weshalb wegen weiterer
Zeugenvorladung die Sache damals vertagt wurde. Heute waren
nun wohl die Zeugen, aber der Angeklagte nicht erſchienen, und
wurde deshalb die eingelegte Berufung antragsgemäß verworfen.

Litteratur.
Jm ſozialdemokratiſchen Liederverlag von J. Günther, Dres

J erſchienen ſoeben folgende Lieder für vierſtimmigen Männer

or:
Nr. 102. Schnabel: Die Fahne hoch. Partitur 20 Pf., à Stimme10 Pf. Nr. 103. E. Kirſch: Wandermarſch. Partitur 80 Pf.,

à Stimme 20 Pf. Nr. 104. E. Lier: Die Stimme der Natur,
o kommt hinaus. Wanderlied, von J. Audorf, Partitur 30 Pf.,
à Stimme 10 Pf. Nr. 105. Bruno Zimmer, Bergmannslos,
von Max Kegel. Partitur 80 Pf., à Stimme 20 Pf.

Obige Verlagshandlung iſt gern bereit, geehrten Dirigenten, ſowie löblichen Vereinen Partituren zur Einſichtsnahme zu ſenden.

Heft 8 des Volks grikon heraus gehen von Emanuel
Wurm; Verlag von Wörlein u. Komp., rnberg, iſt ſoeben erſchienen und enthält folgende größere Ärtikel:
Deutſches (Wortlaut des d nebſt den Anträgen der ſozial-demokratiſchen Reichstagsfra tion und W Arbeiter
ſchutzgeſetsgebung in Finnland, A. in Frankreich, A. in Groß
britannien, A. in Jtalien, in Luxemburg, A. in den Nieder
landen, A. in Norwegen, A. in Oeſterreich, A. in Portugal, A.
in Rumänien, A. in Rußland, A. in Schweden, A. in der Schweiz.

Alle 14 Tage erſcheint ein Heft.

An die Maurer-Arbeitsleute und verwandten
Berufsgenoſſen von Halle und Umgegend.

Kollegen! Jn unſerer Gewerkſchaft haben ſich ſeit Jahren
Mißſtände herangebildet, die immer mehr um ſich greifen, die aber
eine ſchwere Gefahr in ſich bergen, und die unſerer Organiſation
verhängnisvoll werden können, wenn die große Maſſe in unſerem

erſchrecken wollte. Seine Handlung müſſe als unverantwortliche

e s z i er rbehderne e Wehen a 3 er. vergrößert, und ic e P Rpreiſen dem Pe Untcenehneeen a vrh, dagegen ma

r werden, und dieſes kann durch Eination geſchehen, wo in d Se de
Ende machen können. Unſereden ſchlecht r Zeiten ihre e 7
Löhne drücken, ſo nennenſie zwingen uns, unter dem Ter hie

al re iſt die vielgeprieſene Harmonie von Kapitalo as iſt die viclgep ene Harmonie von
und Arbeit. Es muß doch einem jeden von uns wie Schuppen
von den Au r fallen, daß es mit der Selbſthilfe lnen
ſchlecht beſtellt iſt. Bedenkt nur! Wenn Eure Geſun 85litten, wenn Ihr alt, ſchwach und abgerackert ſeid im Bee

Kapitals, dann bekommt Jhr einen Fußtritt in r dasUnternehmertum kennt Euch nicht mehr, es findet ſi it ſeinemn i ab, auch zu der berühmten Se beige
en zu haben.el Wir rufen Euch zu: Ermannt Euch! Seid

Männer. Verſammelt Euch unter einer Fahne, unter der
der echten Brüderlichkeit unſerer Organiſation. L.

Deſſaner Waldſchlößchen-Bier
führen folgende e Fraleptabvavenhandiemoen
riebus, Kaufmann, reneſtaurant a We i g! hergerſtraßePaul Me er, Deſtillation, e

Norddeutſche Fiſe halle, h e
e Pietſch, Kolonialwarenge 3 160armann, aterigalwarenge e 19,Meinhardt, ter e e
„Zum letzten Dreier“, Reſtauration,
Schmaler, Viktualiengeſchäft,
Wolf, Kaufmann Zwinagfr aßen und „Ecke.
Kantine der Zuckerraffinerie,A. Blau, Deſtillation, S e er hndo,

entralWerktkſtelle,
Debitſch,

Wendel, ViktualienhandlungAlbrecht, Biltnaltenhandinng, e 3

Schirſch, LinFitaaeadandiung, entete e 11,
C. Schläger, Reſtauration, dheſhee-

Miethlin Reſtauration, Land Köni nbeneEneGuſtav h Viktualieng att Landwehrſtra
Müller, iktualiengeſchäſt,Liebig, Viktualiengeſchäft, Baſen enerſtraße,

Stellſeld, Viktualien eatt, hgeſt Viktualiengeſ äft, G
etters Reſtaurant und Viktu ft, Taubenſtraße 12,

t Viktualiengeſchäft, M zaaſe, Viktualienhandluneinhardt, er gretade, Materialwarengeſchäft, Kön n 80, Ecke Landwehrſtr.
Scheidemantel. Naterielwarengeſdaſt. Faſſineri eſtraße 27,

Griebſch, MagdeburOtto Ackermann, Viktualiengeſch re
St Beyer, Viktualiengeſchäft.Ztg. Viktualiengeſchäft, s

4 re Mat ws Skcner ſtraße 15,
ainoczrek, e echatt. Forſterſtraße 23,

Abelmann, erGäde, Deſtillation, Ede Regel und Forſterſtraße,

Schulze, Viktualien Ecke Meckel- und Forſterſtraße,
Boas, Ecke Meckel- und Forſterſtraße,

Malo, Viktualiengeſchäft, Meckelſtraße 9,Behre, Zlaſchenbier eſchäft, Meckelſtraße 27,
Viktualienge n Kruckenbergſtraße,

de Viktualiengeſchäft traße,
Hermann, Viktualien u. Flaſchenbiergeſchäft, Frieſenſtraße 2,Abe Materialwaren u. Flaſchenbiergeſchäft, Frieſenſtraße 16,

Z. Börl, Deſtillation, Frieſenſtraße,W. Stiefel, Frieſen und GrünſtraßenEcke,
Deſſauer Vier Ausſchank, Berliner Chauſſee,

Wittſtock, gr. e 40,
An gehe h t. Zregegugetug. ler, Flaſchenbiergeſchä inksgar aße,S tualiengeſchäft, Dorotheen und alte nDeſtüetion, Dorotheen und An aßenE

eidel r et S
e,Vetter, Viktualienge en aſtra

Damm, Viktualien i Auguſtaſtraße 15,Wipprecht, Stalag ſchäft, harlottenſtraße,
eine, iktugliengeſchäft ft, Charlottenſtraße 13,

ne Viktualien eſchäſt, Ecke Charlotten und Arhalterſtraße,
n iktualiengeſ ſt e S e,
acker, äft, Anhalterſtraße,tauration Anheleſtet

„Anhalter Hof“,

R. er e4 WS Firade,
Zei a

Emil tuatsss Lange- und Zwingerſtr. Ecke

a be

e
m ryichftr. 16,

bnese, Sutuelien

ennicke, Viktual
iengeſchä

er g waft Wuchererſtr. 65.
m Ecke Wucherer und Leſſingſtraße,

e eſchäft, Wettinerplatz 2,

et Kolonialwarenhandlung, Steinweg 15,

den Se er 1,
ung rie ſt aße 1e heccen Brüderſtraße,

Lirea e
erialwarengEngelhardt, 587 e una aterialwarenger e S ung ſgaſt

Lüderitz, MaterialwarenArndt, e

n d r omaſiusſtr,dſtr.Eck

et
terialwe

aterialwareng

h Materialwareng
Viktualienhandlung,at, Viktualiengeſchäft, e

Vrandt, nen an?
Rühlemann, K
Griebſch, Viktuglienhandlungchmidt, Kaufm., S o

Sauer, Viaterialwareng

Karl eBrandt, Viktualienhandlung,S Viktualienhandlung pihe

Haferkorn, Wege a Der

ſtraße 5gr. Klaus e kl. Klaus
vr

n Se »Ece),

h er e 27,
eſtaurant, Trotha.

vie aße, S n e, e
t, traße,mit S aße Weg ine e Schiwot

auſſeeſtraße,er hauſen aße,

omanus, Burgſtraße,

Geschaàfts-Erötffnung.
Mein Tabak u. Zigarrengeſchäft befindet 53 vom heutigen Tage an

Lindenſtraße 5
Ecke der Koöuig. und Merſeburgerfſtraße.

Durch meine Geſchäftsverbindung mit altrenommierten Fabriken bin 9in der Lage, nur gutgelagerte Waren zu liefern und bitte u bei Beda
um geneigten Zuſpruch roße Auswahl. Billige Pdotegts:o J. M. n.

Fleiſcherei Eröffunng,

Sonnabend den 30. d. Mts. verlege meine ſeit Arſfer Jahren
Thalgaſſe S betriebene Fleiſcherei verbunden mit Wurſtfabrik nach
meinem Hauſe

Töpferplan 2 Dund bitte meine werte n von P und Umgegend mir ihr Wohl

wollen auch dort zu bewahren. Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
nur mit guter und reeller Ware zu dienen.

Preiſe wie bekannt billig.

Th. Prasser,
Töpferplan 2.Aſhert Sanow

Zigarren-Handlung, Geiſtſtraße 5
empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein reichhaltiges

n Zügarren- Lager. W

7 e eReſtanrations GEröffn
Hiermit meinen Kunden zur gefl. Nachricht, daß das ReſtaurantPfeifers Bierhaus, Dorotheenſtraße 12

übernommen habe urd am 1. Juli d 23
Karl Kresse, ſtuüher Königſtr. 15.

H. Kochs Restaurant zum Ambos,
Hahn I.Sonnabend und Sonntag: H ähuchen en-Auskegeln.

ff. Vier von Fr. G

en Sorten, wie: Elain, Torpontin-Salmis
W. Oraunieonburger, HarzKern u. ſ. w.

Dudenbostel,
Heidelbeeren

e h e eheFranz cHalle a. S. Th e 9

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle.
Du der Halleſchen Cenoſſenſchafts Vuchdruderei (e. G. m. d. H, Halle.
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